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Der Zodesichrei eines Rieſenvolles / Mord und Hunger bringen das 

Frau Juliana K. die in Rußland aufwuchs, ift 
diefer Tage aus Rußland tommend in Deutfchlaud ein- 
getroffen. Sie hat das Grauen, den Hunger und das 
Maſſenſterben, das Der Jude über das weite Neich der 
Ruffen bradte, jahrelang mitangefehen und miterlebt, 
Sie Hat ihre grauenhaften Eindrüde in einem an den 
Stürmer gerichteten Brief niedergefchrieben. Wer Diefen 
Brief lieft, der verftcht auh, warum ein im Jahre 1933 
nad) Rußland geflüchteter Kommumnift und Mörder aus 
dem Rheinland dieſer Tage freiwillig nah Deutſchland 
zurüdfchrte und “h mit ben Worten: Lieber in Deuwtjchs 
land im Zuchthaus als in Yinflanb iu der Freiheit leben“, 
der Polizei ftellte, Der Brief diefer einfadhen Frau läßi 
uns erfhauernd ahnen, welchem Schickſal unfer deutſches 
Bolt durch den Sieg Adolf Hitlers und feiner Bes 
wegung in Tester Stunde entrijfen wurde. 

Ein Rieſenvolk ſchreit zum Himmel 

Sch als deutiche Einwanderin von Rußland, Juliane 
K., heute wohnhaft in Ochtrup, wenn ich auch nicht gelernt 
bin und fchlecht jchreibe, aber ich hoffe, Sie werden fon 
ein wenig daraus finden, denn ich möchte fehr gerne 
dem Volke ein wenig von Rußland erklären, wie e3 denn 
die blutſaugenden Juden dort haben gemacht. Und heute 
haben fie ſich auf einen feften Grund gefeßt und faugen 
von Chriften das Blut aus. Taufende von Bauern und 
Arbeiter falten ihre Hände und blicken zum Himmel und 
fchreien: „Ad Gott, erbarme Dih über uns 
und hilf ung aus diefer Not, aug den more 
denden Judenhänden!“ Das Niefenvolf freit zu 
Gott im Himmel, e3 möchte doch ein anderes Neich dort 
eintreten und machen einmal ein Ende mit dem Ron- 
munismus in Rußland, jo wie der Führer und Reihs- 
fanzler Adolf Hitler, den das deutſche Volk in Deutjch- 
land den taufendfahen Dant fagen fann. Das wijfen die 
armen Bauern und die armen Sflavenarbeiter in dem 
bedrücten Ruland und dann betet ein jeder Landbauer 
und Sflavenarbeiter, daß doch in Sowjetrußland ein 
Führer möchte fommen und übertwinden auch dort den 
Kommunismus. Dann wollten die armen Sklaven dem- 
jenigen die Hände und die Füße füffen für die Rettung. 
Sa, wer den Stürmer leſen tut, überhaupt diefe Nummter 

Aus dem Snhalt 

Go fleht es im heutigen Rußland aus 
Der Kindsmord von Breslau 
dns Marteri von Hammelburg 
Henn man eine Reife tut 
Aniienichänder Jidor Krebs 

ruffiſche Volk zur Strede 

Stürmer · Archiv 

So mordet der Bolſchewismus 

ET TE E 

vom Reichsparteitag, dem müſſen doch gewiß ſeine blinden 
Augen aufgetan werden, daß er ſieht, wie es in Rußland 
zugeht und wie es heute in Deutſchland herrlich iſt und 
welche Freiheit der Landbauer hier in Deutſchland hat, 
und wie auch der Arbeitsloſe unterhalten wird. 

Das gibt e3 in Rußland nicht, da Fünnen Millionen 
verhungern, jo wird die Regierung auh noch nicht ein- 
mal fagen: „Wir müfjen dein Volke Brot geben, daß ez 
nicht ftirbt“, aber umgekehrt, der Jude fagt: „So laßt 
doch den Chriften verhungern, daß wir mehr Raum be- 
tommen.” 

Millionen werden ermordet und fterben an Hunger 

Und fo war e3. Bom Jahre 1917 bis an den heutigen 
Tag wirken die Juden und haben ihr Spiel mit den ge- 

| peinigten Chriften. Mit Lift haben die Juden und Rom- 
muniſten das Volk zu fich gezogen. Alfo 1918 haben die 
Kommuniſten zum Volte gejagt: „Wir wollen den Herren 
ihr Qand abnehmen und aneignen‘ und fo gefchah e3 aud). 
Die Herren wurden vertrieben und aud die reichen Bauern, 
und das Land Haben dann die Kommuniſten verteilt. Es 
fam nicht in Frage, ob Schloffer oder fonft ein Arbeiter, 
e3 wurde ihm Land gegeben und das Getreide wurde bei 
den Leuten geraubt und bie reichen Landivirte wurden 
erhoffen und ins Gefängnis geworfen. Und mit den 
Gutsbeſitzern machte man es böfe, wer ja hat fönnen dem 
Schwert entkommen irgendwo in ein anderes Reih, der ift 
ja am Leben geblieben, aber wer in die Mörder- 
Hände gefallen ift, der ift gefoltert und ges 
ſchlachtet worden. 

Viele Menjchen haben geglaubt, fie werden irgendwo 

Die Juden sind unser Unglück?! 



in ein anderes Dorf, aber auch die find totgehungert und 
mit der Zeit Hat das arme Volt jiġ müſſen dem Kom— 
munismus untergeben, daß ein jeder Menſch ſich geſcheut 
hat ein Wort zu jagen und die Kommuniſten hauſten 
immer fo weiter, wie fie e3 denn haben wollten. Das 
Näubern und torden hielt fo an bis 1920 und bann 
ſahen die Kommuniſten, daß ſie verhungern müſſen, wenn 
ſie weiter ſo hauſen werden. Sie ſahen, daß eine ſehr 
große Hungersnot entſteht, ſo wie es auch geworden iſt 
1921, da entſtand ſo eine große Hungersnot, 
ſodaß tauſende und abertauſende vor Hun— 
ger ſtarben. Der Hunger entſtand nicht durch Fehl— 
jahre, nein, er entſtand durch Plünderei und Vernichtung 
des Volkes und eben die, welche ihr eigenes Brot und 
alles gehabt haben, die haben müſſen den Tod leiden 
entweder durch das Schwert oder durch den Hunger. 

Der Wahnſinn der Kollektivwirtſchaft 
So haben die Juden verſucht auf alle Weiſe, wie ſie 

das Chriſtenvolk am ſchwerſten peinigen konnten und das 
hielt fo bei bis 1924. Dann fagten die Kommuniften zum 
Volke: „She habt Land und wenn ihr e3 nicht wollt be- 

fäen, dann geht e3 euch nicht gut.“ Ja, mein Gott, die 

Menſchen nahmen ſich den Kopf in beide Hände, benn 

fie wußten fehr gut was fie befommen, wenn das Land 

nicht befät it. Aber die fragen, womit fie e3 befäen 

follen, denn das Getreide haben die Kommuniften alles 

den Leuten weggenommen, jodaß die Menſchen nicht alles 

Qand beſäen konnten. Dann gingen die Menfchenmörder 

rum und haben nachgegudt; wer nicht gefät hat, der wurde 

alè Sowjetfeind gerechnet und bann ins Gefängnis ge- 

worfen und dann haben die Räuber ihre Luft an ben 

armen Menfchen gehabt und fie wurden dann fo 

Hingefchlachtet wie das liebe Vieh, weil fie 

nicht das Qand eingelät haben. Ja, mein Gott, womit 

follte denn der Menſch ſäen, wenn er felber aus ber 

Erde Wurzeln gegraben und gegeffen hat. Dabei ift es 

noch fo gekommen, daß das Land jo einen gegeben wurde, 

der überhaupt vom Lande feine Ahnung hatte, dev als 

Schloſſer gelernt hatte und dann follte er Landwirt ſpie⸗ 

Yen, und das fonnte er nicht. Aber die Fabriken waren 

vernichtet, und damit der Kommunismus das Bolt zu fid) 

ziehen follte, gab er einem jeden Land, aber bas Volf 

wußte wohl, daß e3 betrogen wurde, es fei Landbauer 

oder Fabrikarbeiter. Aber niemand durfte ein 

Wort fagen, dann tam er an die Wand zum 

erihießen. Auf fo einem Wege haben die Juden und 

Kommuniften Rußland gewonnen und fie hauften dann fo 

weiter, Di3 dann doch die Regierung gejehen hatte, daß 

fie zu Grunde gehen. Dann jagte man zu ben Zeuten: 

wer als Sthlofier gelernt hatte, der muß bag Rand bers. 

Yaifen und in die Fabrik gehen; und bie Landbauern, die 

noch am Leben waren, die find dann auf3 Land gegangen 

und von 1925 bis 1930 ift e3 dann ja aud fo ziemlich 

gegangen. Es find ja wohl jehr viele nod immer in bie 

Geiängniffe geworfen worden, aber diejenigen, welche auf 

den Lande geblieben find, die haben fich ſchnell hochgewirt⸗ 

ſchaftet. Dann nach 1930 ſahen die Kommuniſten, daß e3 

beifer wurde und da fagten die Zuben, die Bande ift 

ſchuell hochgekommen, das Kapital wächſt, bei ben Leuten, 

ſowohl beim Bauern al3 auh beim Arbeiter. Dann hiel- 

ten die Juden Rat, um dem Bauer dad Land wegzuneh- 

men und dem Arbeiter feinen Lohn zu verkleinern und 

die Menfchen alle in den Kollektiv zu treiben. Auch das 

haben die Juden und Kommuniften fertig gefriegt, denn 

e3 find taufende von Juden, bie ihr leichtes Brot eſſen 

wollen und nicht arbeiten, und haben alle Macht und Ge- 

walt angewendet, um das Volk in den Kollektiv zu treiben. 

Wer nicht rein wollte, dem hat man Haus und Vieh und 

Brot und alles was er hatte weggenommen und dann ing 

Gefängnis geworfen. Die Frau mit den Kleinen Kindern 

müſſen dann verhungern. So geht es tauſenden, die nicht 

wollten den Juden Sflaven fein, aber e8 haben no in- 

mer einzelne Bauern Faputgehen müſſen, denn es werden 

nicht allein Geldftenern aufgelegt, auch Getreide und 

Kartoffel und Heu und Stroh und Fleiſch 40 Kilogramm 

und von einer Kuh 162 Liter Milh, und wenn das 

möchte aufhören, wenn man es hat abgezahlt, dann legt 

die Bande noch einmal foviel auf, bis fih der Menſch 

nicht mehr kann auszahlen, dann legen ſie demjenigen 

Strafe auf, fo daß die Judenbande einen Grund Haben 

fann aus dem Haufe zu ſchmeißen und die legte Kuh 

zu nehmen. 

Millionen wird die Heimat genommen 

Wenn ich Ihnen alles mündlich erzählen fönnte, dann 

möchte es ja nod viel mehr fein. Das Schreiben fällt 

mir ſchwer, denn ih bin nicht in der Schule geweſen und 

gelehrt worden, aber ich fage joviel: Die Mörderei geht 

noch bis heute in Rußland fo zu. Die Chriſtenmenſchen 

müſſen dem Juden feine Knechte fein und das war noch 

für den Juden alles nicht genug, daß er den Chriſten auf 

allerhand Art peinigt. Dann hat der Jude ſich noch aus— 

gedacht, daß man die Leute muß umſiedeln aus einem 

— 

So ſieht es im heutigen 
In Rußland regieren heute die Juden, Wie 

es einem Volle ergeht, in dem die Juden zur 

Macht kommen, das erfahren wir durch die 

Bilder, die ein Stürmerfreund aus Ruk and 

nach Deutichland brachte, 
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Zweijähriges Kind dem Verhungern nahe. Mutter und 

Bater des Kindes find bereits an Entkräftung geftorben. 

Stürmer-Arhiv 

Die Eltern diefes halbwüchſigen Nuffen find verhungert. 

Er fucht ſich durch Vettel vor dem Hungertode zu retten, 

ußland aus 

Stürmer⸗Archiv 

Zwölfjähriger Junge aus der deutſchen Kolonie an der 

Wolga. Die Folgen des Hungers ſind am ganzen Körper 

ſichtbar. 

Stürmer· Archiv 

Drei junge Koſaken aus dem Nordkaukaſus. Sie enta 

ſtammen einem großen Dorf, deffen Einwohner im Winter 

1932/33 bis auf wenige verhungert find. 

Stienen ario 

Junger verhungerter Nuffe. Er wurde an der Stelle, auf 

der er ſtarb, eingejcharrt. 

À 

Kreis in ben anderen und babei durfte er nicht mehr 

mitnehmen al3 das, was er fonnte in den Händen tragen. 

Bevor man die Xeute umgeficdelt hat, hat man bie 

Männer aus dem Dorfe bei Nacht fortgeholt und ins 

Gefängnis getvorfen, auf daß von den Männern nie- 

mand zu Haufe war und niemand fih bundieren fonnte. 

MO 
— U — —— V ————— 

Ein Dolk das den Juden jum Geren im Lande mat gebt ju Grunde 

Wenn fie das Mannsvolk alles haben eingejperrt, dann 

haben die Konmumiften das Dorf volf Komſomolen ges 

fteitt, d. h. e3 famen das ganze Dorf voll fo'ne Buden» 

jugend mit Gewehren und die haben dann dieſen Frauen 

anbefohlen fih bereit zu machen zur Neberjiedelung. Und 

wenn eine Frau fagte: „Sch will meinen Mann erſt nad) 

Haufe Haben und dann will ich wijfen, wofür ic) ſoll um⸗ 

geſiedelt werden“, dann haben die Judenjungen ſo von 

15—18 Jahren fo lange den Revolver heransgenommen 

und haben die Frauen gefchredt. Es gab dann ein Ger 

ſchrei, daß man Hat gedacht die Welt geht unter, banu 



Haben die ranen gebeten, die wären boğ Im Kollektiv 
und ihre Eltern hätten dod) in dem Haufe gewohnt, aber 
die Guden und Kommuniſten übten ihre Bosheit aus an 
ben Familien und trieben fie mit Gewalt aus ihren 
Wohnnungen. Dann famen dieje Menſchen von der Ukraine 
nach Sibirien und dann brachte man von Sibirien jenes 
Volk wieder hierher nach der Ukraine und wem Die 
rauen fchon an Ort und Stelle waren, dann hat dic 
GPU die Männer hürgejchieft. Und fo haben die Juden 
denu Hunderte Dörfer umgeſiedelt, es fam nicht in Frage, 
ob stolleftivift oder nicht, es wurde dag gange Volk un- 
geliedelt, fo dağ niemand fagen konnte: dies it noch mein 
Eigentum, — nein das gibt es nicht. Bei der Sowjet- 
regierung gibt es fein Eigentum, wicht auch das Haus 
und Möbel, was der Menſch verlaffen muß, und dann 
wieder jo arbeiten, als wenn er abgebraunt ift. Aber ars 
beiten muh man im Kollektiv imd nicht jelbftändig, Denn 
felbftändige Banern gibt es in der Sowjetrepublik wicht 
und auch feine Sefchäfte, niemand darf ein eigenes Han— 
tieren haben, überall fteht der Jude nit der Peitfche und 
fchwentt jie úber Chriften ımd niemand tann fagen, dal; 
ex Eigentum Yabe. 

Das große Sterben 

Sa, mit dem Rausſchicken und Umſiedeln bringen die 
Juden das ganze Volf um ihr Eigentum, jo daß die Men— 
fchen nichts zu effen Haben, jo daß taufende und aber- 
taufende müſſen ihren Geift aufgeben vor Hunger, und das 

meiſte die armen Feinen Kinder. Dem ſelbſtverſtändlich, 

wem die Lente fein Brot haben, dann gehen fie in den 

Wald and ſammelu Eichein und von den Lindenbänmen 

die Rinde und das trocknen fie md mahlen es zuſammen 

auf fo einer felbftgemachten Mühle, und daun trocknen 

die Menſchen noch von Buchweizen die Spren und mah- 

len fie ancy und davon bat das arme Arbeitervolk fich 

Brot. Wenn fie dies eine Woche effen, dann ift dev Menſch 

bereit zum Sterben. Weberhaupt die Heinen Winder. 1933 

find taufende geftorben und man konnte Millionen zählen, 

die auch heute noch viete intern freien Himmel liegen, fo 

daß die Raben ihre Augen haben ansgefrellet. 

Dort nahe bei ung, wo wir find wohnhaft geworden, 

dort haben febr viele Leichen gelegen und wenn man es der 

Regiernng gemeldet hat, dab dort und dort liegen Tote, 

dann lachten die Juden und ſagten: „Dann laßt fie liegen, 

die Vögel unterm Himmel wollten auch Fleiſch haben! 

Laßt fie freſſen!“ Sp viel hat der Jude dem Chriften 

fein Wort gehalten, daß ex ſollte für die Vögel unterm 

Himmel die Speije fein. Gebet mir die Vollmacht über 

die Juden, ich will ihnen nicht mehr tum wie die Juden 

in Rußland den Chriften tim, aber die Rade muh iiber 

die Secleuſchänder fonnnen, wein wicht Heute, bann mor- 

gen, aber die Stunde muf über fie kommen! 

Wofür ich Deutichland dante 

Und fo fage ich deun tanfendfachen Dank unferem 

Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und der ganzen 

HRNegierung in Deutſchland fei tauſendmal Dank geſagt für 

bie Hilfe, die Deutſchlaud an den Leuten tut, die von Ruß— 

fand werden ausgewieſen, amd allen Genoſſen, Brüdern 

und Schweſtern fei tauſend Dank gejagt! Wo Hätten die 

bleiben follen, wenn ſich auch Deutfchland Hätte wollen 

abjagen von den armen ansgeplimderten Menſchen. — 

Es waren viele ſolche, die bis 70 Pferde Hatten ihr eigen 

und fonften qute Wirtfchaft gehabt, und der Kommunis⸗ 

mus hat ſie zu Bettlern gemacht, ſo daß die Menſchen, die 

noch nicht haben ihr Deutſchtum verloren, find heute 

wenigſtens aus den Raubklauen Heraus. Wir fagen tau- 

fend Dank dem deutſchen Vaterland für die Rettung, die 

wir armen Menfchen in Deutſchland gefunden haben. 

Ein Wort noch an die Ewisblinden 

Sch gebe den Brief dem lieben Stürmer, daß auch 

mehr Menfchen möchten ihre Augen aufmachen und er- 

fahren, was der Jude wollte und um was der Jude heute 

noch kämpfen tut. Wenn ein jeder fo wollte ſehen wie 

ih! Schon viele Habe ich Hier gehört in Ochtrup fagen: 

„Der Jude hier in Dentſchland iſt wicht fo ſchlecht wie in 

Rußlaund.“ — „Meine lieben remde, ihr betrügt euch 

ſelber mit diefen Worten“, ſagte ich dann zu ihnen. Damı 

find Sie böfe über mich und find bemüht e3 wieder dem 

Juden zu jagen, dem hier in Ochtrup ift ein Sude, der 

Handelt mit Fleiſch und Wurſt und als ich nach Ochtrup 

gekommen bin, dann habe ich viel iiber die Juden ge- 

ſchimpft und das hat man alles dem Juden zugetragen 

und das wäre wicht gut won einem deutſchen Menſchen. 

Zum zweitenmal ſchreibe ich noch ein wenig, wenn 

mein Schreiben angenehm iſt. 

Frau Juliana K., Ochtrup. 

Ein Dokument des Verbrechens 

Umfere Stürmerſondernummer „Menfchenmörder von 
Anfang an“ hat bei ben Juden der ganzen Welt große 

Zornesausbrüche zur Folge gehabt. Noch nie zuvor war 
Millionen Nichtjuden die jüdische Weltgefahr jo bent- 
lic) und fo beweisfräftig vor Mugen geführt worden, 
wie es in jener Stürmernummer geſchah. Einer der Lefer 
fandte uns nun das obige Bild und fchreibt dazu fol- 
gendes: 
„Als Sie in Ihrer letzten Sondernummer die furcht- 

baren Schandtaten und Verbrechen der Bolſchewiſten und 
der jüdischen Tſcheka brachten, habe ich die Sondernummer 
weitergereicht. Ich reichte fie auch einem Kunden von mir. 
Diefer Kunde fah fih nur die lleberjchriften an, und er- 
Härte, das brauche er nicht zu lefen, das habe 
er zum Teil miterlebt. Er fihilderte dann, dab er 
nach dem Kriege bei einem Freiforps war und mit einigen 
Mann nad) Rußland vorgedrungen war. Bei Riga hatten 
fie bann die ſchaurige Scene erleben müſſen, daß dort 
an einer Ede Leichen halb verſcharrt waren, die Veine 
und Hände waren von wilden Hunden angefrejjen. 

Stürmer-: rehiv 

Sie haben fih dann bei der Bevölferung erkundigt, was 
das für Leichen wären, da wurde Ahnen erflärt, daß 
e3 flüchtende Barone und Adelige feien, welche von der 
jüdischen Peſt erichofien worden find. Diefe find bann von 
den drei Angehörigen des Freiforps ausgegraben und 
im Kaiſerwald-Friedhof zu Riga beerdigt worden. Vor- 
her aber find fie (die Toten) fotogcaphiert worden und 
dieſes Bild füge ich Ihnen bei, es it nicht das Original 
weil der Kunde e3 nicht herausgeben wollte, jo habe ic) 
eine Reproduktion macjen laffen. Ich nehme an, daß Sie 
das Bild in Ihrem Stürmer veröffentlichen können, unt 
noch den Biclen, welche Heute noch nicht vom Juden wie 
vom Kommunismus los kommen fönnen, die Augen zu 
öffnen. 

Dieſer Runde von mir ift dann ſpäter von den Bol- 
ſchewiken mit den zwei Kameraden abgeſchnappt worden 
und ſie ſollten auch von der jüdiſchen Tſcheka hingerich— 
tet werden. Sie haben dann einen Fluchtverſuch unter— 
nommen, welcher geglückt iſt.“ 

Ein Denkmal jüdiſcher Beſtechungskunſt 
Zur jüdiſchen Munition im Kampfe gegen unliebſame 

behördliche Verordnungen gehört ſeit Beſtehen des Juden— 

tums das Geld. 

Wenn alle Mittel verſagten, dem verhaßten nicht— 

jüdischen Staate eins auszuwiſchen, feine Geſetze zu um- 

gehen, oder eine „ganefo“ (Gaunerei) auszuführen, dann 

griff der Jude zur Beſtechung. Für Diefen Zweck 

bringt das Judentum zu allen Zeiten (aud wenn es ihm 

angeblich) fleit geht) immer wieder Unſummen anj. 

Lieber läßt e3 Hunderte feiner eigenen Raſſegenoſſen den 

Hungertod jterben, ehe es den ftets bereiten Yond für Hep- 

und Mordzwede anderen als den beſtimmten Zweden zu- 

führt. Fürftenfronen, Volkswohl und Menſchenleben fies 

fen immer wieder der jüdischen Beſtechungskunſt zum 

Opfer. Zu befonderer Blüte entfaltete fih diefe jüdiſche 

„Kunſt“ von altersher in Rußland md Polen. 

Unfer Bild zeigt einen an einer polniſchen Kirde heute 

no fichtbaren Gedenkſtein dieſer Hebräertugend, Er ſtellt 

den Verſuch landverwieſener Juden dar, von dem jungen 

Der Jude muß, um fein Daſein als Dölkerparafit führen zu können, zur 

Derleugnung feiner inneren Wefensart greifen. Je intelligenter der einzelne 

Jude ift, umfo mehr wird ihm diefe Täufdjung aud) gelingen. 
Adolf Aitler „Mein Kampf”, Seite 355 

König durch Beſtechungsgeſchenke den Wiedereinzug der 

Juden in Polen zu erzwingen, 

SERVAIWIELMIERDS 

Stürmer-Archiv 

176 034 Juden in Wien! 

Wie die „Wiener Neneiten Nachrichten“ vom 27, Ds 

toben 1935 mitteilen, leben in Wien auf Grund der 

teten Boltszählung 176034 Ruden, Das find 91,9 

Prozent alier in Dejterreich lebenden Juden und 9,4 

Prozent der Wiener Bevötkerung. Aus Der Statiſtik 

geht hervor, day im Bezirk Leopoldftadt die Juden 

33,98 Prozent ausmachen. E3 wurden 149861 Eins 

wohner gezählt, Davon find 50 922 Juden. 



Der Kindsmord von Breslau 
Suð Schlejinger läßt die Nürnberger Geſetze unbeachtet 

In ber Lohe bei Breslau Neukirch fand man am 
27. Juli 1935 die Leiche eines neugeborenen Kindes. Drei 
Monate waren vergangen, bis man endlich bas Geheint- 
nig entfchleiern fonnte. Am 9. November 1935 gab bie 
Staatspolizeiftelle Breslau ber Deffentlichfeit folgendes 
befannt: 

„Wegen Naffenichande und Kindesmord wurden der 
Jude Herbert Schlefinger aus Breslau, die Hilde 
Niesner aug Breslau und wegen Beihilfe bei der Ve- 
feitigung des ermordeten Kindes die Margarete Ries- 
ner ans Breslau in Haft genommen. Schlefinger 
und die Hilde Riesner unterhielten feit Jahren ein 
intimes Verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Hilde 
Niesner brachte Ende Juli d. J8. ein Kind zur Welt. 
Sie ertränfte das Kind, obwohl es mehrfach frie, durch 
mehrmaliges Untertauchen in einem Waffereimer, Mit 
der Niesner Hatte Schleſinger, um fid) der Ber- 
antworfung zu entziehen, ſchon feit Monaten verabredet, 
daß das Kind nicht lebend zur Welt tommen dürfte. Die 
Niesner nahm Hierzu Abtreibungsmittel ein, jedom 
ohne Erfolg. Als das Kind dann ohne Hebamme oder 
ärztliche Hilfe von der Hilde Niesner auf ihrem Zim- 
mer lebend zur Welt gebracht und dann ertränft worden 
war, fuhr Schlefinger mit der Schweſter der Kindes- 
mörderin, Die das in einem Koffer verpadte tote Kind 
trug, mit dem Motorrad an die Lohe, wo die Schweiter 
der Niesner das tote Kind ins Waffer warf. S Hle- 
finger hatte die Schweiter der Niesner drh Geld» 
verſprechungen zur Beihilfe veranlaßt, dieſes Geld aber 
fpäter nicht bezahlt, fondern ihr geſagt, er würde Dies 
durch gelegentliches Ausgehen mit ihr wieder gut machen. 

Mit der Niesner Hat Schlefinger bis zur 
vorigen Wohe noh in Beziehungen ges 
ſtanden.“ 

Dieſer polizeiliche Tatſachenbericht offenbart wieder 
einmal in eindringlichſter Weiſe, welchen Gefahren deut— 
ſche Mädchen bisher ausgeſetzt waren. Weder durch Er— 
ziehung noch durch irgend ein Geſetz waren ſie vor der 
Gefahr gewarnt worden, die der Verkehr mit Juden 
zwangsläufig zur Folge haben mußte. Was wußten fic 
von Raſſenſchande und wer hat ihnen gejagt, daf der 
Sude immer nur als Jude denfen und Handeln könne. 
Würden die Töchter deutfcher Eltern ſchon frühzeitig fol- 
che Aufklärung erhalten haben, wie viel namenfofes Un- 
glück wiirde Tanfenden und Abertauſenden erfpart ge- 
blieben fein! 

Beſonders bemerkenswert an dem polizeilichen Tat- 
fachenbericht ift die Feftftellung, daß der Jude Schlefinger 
feine Beziehungen zu dev Niesner noch bis zu feiner Ver— 
haftung unterhalten hatte. Afo: die im September 1935 
geſchaffenen Schußgefeße Hielten den Juden Schlefinger 
nit ab feinen raſſeſchünderiſchen und raljeverderbenden 
Verkehr mit jenem Mädchen aufrecht zu erhalten. Da- 
mit ift beftätigt, twag der Stürmer prophezeite: der 
Sude wird immer Jude bleiben. 

Diefer eine Jude hat unglücklich gemacht: zwei deut- 
fhe Mädchen, deren Geſchwiſter und deren Eltern, Cine 
deutsche Preife aber, die mithelfen will, das Wolf vor 
weiterem Unglück zu bewahren, muß an Fällen aus dem 
täglichen Leben beweilen, daß der Teufel jolange feine 
Opfer finden wird, fo lange man ihn nicht als folchen 
erfannt Hat. 

Bernard ©. Deutſch, Natspräfident (links), (Jude) 
und Cornelius Banderbilt jr. (reits), (fein Jude) 
die eine Anfprache hielten an 1000 bedeutende Führer der 
Kaufleute, Fabritanten und Vertreter von Geſchäftshäu— 

Haller des neuen Deutichland 

Stürmer-Archto 

fern, die am 22. Jannar 1935 im Hotel Aſtor in der 
Stadt Neujork verfammelt waren, um einen Nat zur Be— 
fämpfung der nationaljozialiftiichen Propaganda in den 
Vereinigten Staaten Amerifas zu organifieren, 

Man follte die Einfuhr der Juden aus der fremde in Deutfchland ſchlechterdings 

verbieten und hindern. E£. M. Arndt (1769—1860) 

Der Jude egt mit der Cage und bt mi der abet 

Engliſches Blatt brandmarft die 

jüsiiche Hege 

Da3 in London erjcheinende Blatt „Bladähirt” vom 

25. Dftober 1935 nahm auf die jüdiſche Boykorthetze 

gegen die Abhaltung Des großen engliſch⸗deutſchen 

Fußballſpiels, das in der Nähe Londons ſtattfand, 

Bezug und ſchreibt: „Sogar der toleranteſte Engländer 

wird ſicherlich ſeine Augen öffnen, wenn er die Unver⸗ 

ſchämtheit erfennt, mit der man beansprucht, daß eine 

Fußballmannſchaft nicht nach England eingeladen werz 

den foli ohne Erlaubnis unferer jüdiſchen Bäjte, Went 

die von Juden beabjichtigte Demonitration gegen Die 

deutſchen Beſucher ſtattfinden ſollte, fo miite man 

jeden Organiſator einer ſolchen Demonitration fofort 

deportieren. Es iſt unerträglich, dağ ein arroganter 

Anſpruch auf die Auswahl derjenigen, die wir nach 

England einladen folien, von einer Kleinen Minderheit 

erhoben wird.“ 

Ein rumäniicher Abgeordneter wendet 

jich gegen die Anſiedlung ausländiicher 

guden in Rumänien 

Einer Meldung des „Bukareſter Tagblatt” bom 

26. Ditober 1935 zufolge, hat die Leitung der jildis 

schen Kolonifationsgefeltihaft, die ihren Sit; in Eng: 

land hat, die Errichtung einer Zweigstelle in Kiſchinew 

geitattet. Der rumänische Abgeordnete Rrofefjor Ginas 

resen, hat ang diefem Anlaß an den Minifterpräfts 

denten, den Innenminiſter nnd Den Landwirtichafts« 

minifter eine Anfrage gerichtet, in der er erflärt, daß 

dieſe Bewilligung im Gegenſatz zur Agrarreform ſtehe. 

Wenn dem rumäniſchen Bauern wicht genügend Vos 

den für die Landwirtfhaft zur Verfügung fehe, fei 

es eine nationale Pflicht, erit ihn zu Tolonifieren und 

dann alle übrigen Elemente, Der Abgeordnete Gins 

resen verlangte abjchliehend die fofortige Annulie— 

rung der Bewilligung. 

Ein Rabbinerſohn von den eigenen 

Raſſegenoſſen in Bukareſt ausgepfiffen 

Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ vom 27. Dt: 

tober 1935 melden ans Bukareſt, daß der jüdische Film⸗ 

jänger Joſeph Shmidt, der ein Nabbinerfohn ift 

und aus der rumänischen Stadt Arad ſtammt, in 

zwei rumänischen Städten bon feinen Raſſegenoſſen 

anläßlich feines Auftretens anönepfiffen wurde. Wie 

noch mitgeteilt wird, follen die orthodoren Juden Dem 

Sänger ind Geficht geichrieen haben, Day er ein Glans 

bensverräter fei, weil er fih, obwohl er jüdischer Hers 

funft wäre nnd aus einer Nabbinerfamilie tamme, 

die ſogenaunten orthodoxen ODhrlöckchen habe abs 

Schneiden lajien nnd zwar nur ang rein materiellen 

Gründen, um den Beruf eines Sängers ergreifen zu 

können. 

Was in Neumork fih zutrug 

Warum Leo Rojenberg nicht ins Gefängnis mußte 

Wer in Neuyorf mit einer „Tari“ fährt, dem fann es 
Paffieren, dak am Steuer des Wagens ein junger Jude ſitzt. 
Dort gibt es nämlich Chaufjeure jüdischer Herkunft. Wer aber 
glaubt, dah Juden fih den Beruf eines Chauffeurs auf Les 
benszeit erwählen würden, ift auf dem Holzweg. Der „Chaufs 
feur” ift für fie ein Notbehelf, Sohald fih eine Gelegenheit 
bietet Gauen fie ab und kehren zu ihrer ureigeniten „Arbeit“ 
zurüd, zum Shaher, 

Bon folh einem jüdifchen Chauffeur Tas man in der „Nens 
yorker Staatszeitung“ am 6. Dftober 1935 eine erbanliche Ger 
ihichte. Es ift der Leo Roſenberg von 665 Pennſylvania 
Ave. Er fuhr mit feinem Wagen an einem Sonntag über eine 
Schlauchleitung der Feuerwehr, als diefe mit der Löſchung 
eines NAutomobilbrandes bejchäftigt war. Der Feuerwehrleut— 
nant William Severence zeigte den Leo Nofenberg wegen 
Sachbeſchädigung an. Bei dem Gerichtsverfahren erhielt der 
Autojude eine Geldftrafe von 2 Dollars bezw. 1 Tag Haft 
zudiftiert, Weil der Jude behauptet Hatte, die Strafe niht 
zahlen zu können, follte er 1 Tag Haft abfigen. Da erffärte 
der Richter Caſey zum Berurteilten: „Ich fann am Hens 
tigen Tage feinen jüdifhen Mann ins Sefängs 
nis fhidem Geh’ und fündige nidt wieder!” 
Es war nämlich „Yom Kippur”, ein jüdifiher Bettag. Der 
„Zari”Chauffene Leo Nofenbergn grinfte übers ganze Ges 
ficht, als er den freundlichen Rihter verlieh. 

In Amerika ift e8 noch nie vorgelommen, dah man einem 
Nirhtjuden eines reliniöfen Feites wegen eine Strafe nadge: 
laffen Hätte, Schade, daß die „Neuyorker Staatszeitung“ es 
unterlieh, vom „Rihter“ Cafen ein Photo zu veröffentlichen. 
Denn der „Riter“ Caſey fieht dem Leo Nofenberg fiers 
lich ſehr ähnlich. 



Das Marteri von Hammelburg 
Der Mann mit der durchſchnittenen Kehle / Wer find die Mörder? / Der Forjtmeifter 

als Zudenknecht/ Dæ Wahrheit die Ehre 

In der Nähe von Hammelburg (Mainfranken), zivi- 
ſchen Neuwirtshaus und Geiersneft, gibt e3 eine Wald- 
abteilung, twelche den Namen „Die Indenhand“ Führt. 
Ein Marter! zeigt an, daß hier einmal ein Mord geſchah. 
Wenn man die Dxrtsanfäffigen fragt, bann befommt man 
erzählt, daß an der genannten Stelle vor vielen Jahren 
ein Jude von zwei Nichtjuden ermordet worden 
fei. Zwei Wegelagerer hätten dem „armen“ jüdiſchen 
Händler die Kehle durchjehnitten und wären mit feier 
Barschaft geflohen. Der Jude jet nicht gleich tot geweſen, 
ſondern habe den ganzen Borfall noch auf einen Bettel 
Schreiben fünnen. Die beiden Mörder feien verhaftet und 
hingerichtet worden. Dem einen wäre noch vor der Hin- 
richtung die rechte Hand abgehanen und als warnendes 
Beifpiel an das Marteri genagelt worden. 

Nun befindet fich aber in der Bücherei des Hiftorifchen 
Bereins von Unterfranfen cin Nft, der die ganze Sache 
gegenteilig darftellt. Darnah Hat ſich die Sache fo 
zugetragen: Nm 11. Zuni 1771 vernahm der von Neu- 
wirtshans heimfehrende Baner Johann Will von Unter- 
leichtersbach aus dem Walde ein lautes Stöhnen. MS 
Will dent Stöhnen naging, fand er unweit der Straße 
einen Mann in einer Blutlache. Es war ihm die Kehle 
durchichnitten worden. Er fonnte nur noch unverftänd- 
Tihe Laute Hervorbringer. Der Baner Will holte Hilfe. 
Der todivunde Mann wurde auf einen Wagen nad) 
Geiersneſt gebracht. Das Gericht lieh den Tatbeitand auf- 
nehmen. Als Mörder konnten die beiden Juden Bür 
Meyer und Heyum Salomon ermittelt, verhaftet und in 
das Stodhaus nah Fulda eingeliefert werden. Sie wur- 
den zum Tod verurteilt und hingerichtet. 

Nähere Angaben über die Art der Hinrichtung ent- 
Halten die Alten des Hiltorifchen Vereins nicht. Dagegen 
erging nach den Aften der Fuldaer Negierung am 16. De- 
zember 1771 folgender Entjcheid: 

„Nächſtkünftigen Freitag wird die Erefution von denen 
zwei Mördern und Straßenräubern Bür Meyer und 
Heynm Salomon vorgenommen werden, wobei Ieg- 
terem Die regte Sand abgehauen und mit der Oberfchrift 
„Jüdiſche Mörderhand“ an ein Brett genagelt 
werden folk. Ihr Habt alfo die behördliche Beranjtaltung 
zu machen, daß das Brett mit obiger Fraktur-Neberſchrift 
und der Stod Dis dahin an den Ort der verübten Mord- 
tat, jedoch an der Landftraße, im fertigen Stand ge- 
ftellet, auch Kommando regufierter Landmiliz beordert 
werden, welches zur Verdeckung dieſer peinfichen Exekution 
Poſten faſſen und daſelbſt bis zum Vollzug der dorthin 
aufgehangenen Mörderhand verbleiben ſolle.“ 

Als die natürliche Hand verweſt war, wurde ſie durch 
eine künſtliche erſetzt. Vor etwa ſieben Jahren ließ das 
Forſtamt die Hand ſamt Inſchrift entfernen. Ein jü— 
diſcher Händler aus Hammelburg hatte den 
Antrag geftellt. Und die Forfiverwaltung erfüllte 
den Wunſch des Juden. 

So fam es alfo, daß im Volksmund die Sache ins 
Gegenteil verdreht wurde: Mörder follten die böfen 
Deutſchen und das DOpferlamm ein braver, armer, un- 
ſchuldiger Jude geweſen fein. Das zuftändige Forſtamt 
aber möge heute den wahren Tatbeſtand zur Kenntnis 
nehmen. Es möge der Wahrheitdie Ehre geben und 
die Hand mit der Aufjchrift „Jüdiſche Mörderhand“ 
wieder auf dem Marterl anbringen. Das Volt foll den 
wirklichen Grund wijfen, warum die Waldabteilung den 
Namen „Judenhand“ trägt. Die heutigen Männer des 
Forftamtes haben feine Veranlaffung mehr, auf die Be- 
ichwerde eine Juden den wahren Tatbeftand zu Laften 
der deutjchen und zu Gunften der jüdischen Chre zu ver- 
buntem. 

Der Deutſchnationale und jein Juriſt 
Mas in der Welt alles paſſiert 

In Fürſtenwalde wohnt der Stadtrat 

a. D. Mar Schreyer mit feiner Tochter Hertha Schreher. 

Mar Schreyer war ehedem bei den Deutfchnationalen 

ein großer Schreier und darum war er Stadtrat ge- 
worden. Wenn einer nun „deutſch“ und „national” noh 

dazu fein will, dann müßte er e3 natürlich ablehnen, 

mit der deutfchfeindlichen und weſensfremden jüdiſchen 

Raſſe Irgendwelde Verbindungen anzufmüpfen. Der 
Herr deutſchnationale Stadtrat a. D. Schreyer Dandelte 

nit fo. Er duldete e3, dah fein Töchterlein Hertha 

Schreyer eine Freundſchaft unterhielt mit der Jüdin 

Waan, Die beiden trafen fich oft, duzten ſich, gingen 

miteinander fpazieren ufw. Die Fürftenwalder Natio- 

nalfozialiften fahen dem lange zu. Endlich rip ihnen 

die Geduld und fie prangerten die dentfchnationele 

Hertha Schreyer an der Fürftemvalder GStürmertafel 

an, indem fie befanntgaben: 

Hertha Schreyer, 

Duzfreundin der Jüdin Regina Waldau, 

Eiſenbahnſtraße 52. 

Die Hertha Schreyer fühlte ſich zuſammen mit ihrem 

deutſchnationalen Vater, den Stadtrat a. D. Schreyer 

tief beleidigt. Wohlverſtanden! Für ihr vor der Def- 

fentlichfeit zur Schau getragenes charakterloſes Ver- 

halten hatte fie Fein Empfinden, wohl aber dafür, daß 

diefe Tatfache befanntgegeben wurde. Sie gingen alfo 

zufammen nad Franffurt an der Oder und ſuchten 

den Rechtsanwalt Ð. Feldmüller, wohnhaft Wilhelms- 

plag 20, auf. Diefer [Heint ein ganz beſonderer Juriſt 

vor dem Herren zu fein. Er hodte ſich vor feinen 

Shreibtifh, machte die übliche Rechtsanwaltsmiene, 

Kamte in einem Haufen Paragraphen herum und 

fchrieb. Schrieb einen Antrag an Das Amtsgericht 

Münden und verlangte den Erlaß einer „einftweiligen 

Verfügung“ gegen — die Nationalſozialiſtiſche 

Deutſche Arbeiterpartei, Münden! Er ver- 

— 

Jepi nur u Deulpen erten und Neifsanmälen! 

langte, e8 müge gegen die NSDAP. eine Geldftrafe in 
der Höhe von 1500 Mar! verhängt werden. Und zwar 

verlangte er Dies „wegen der Dringlidfeit” ohne An- 

beraumung einer mündlihen Verhandlung. Jn feiner 

Begründung fchrieb Diefes Monftrum von einem 

Suriften: 

„Diejer Eingriff (er meint die Anprangerung) in 

Die Berföntikeitsrechte Dentjcher Volksgenoſſen ift un: 

vereinbar mit ver Grundſätzen der Artikel 109 jr. 

der Neichsverfafſung.“ 

Und weiter ſchrieb er: 

„Die höchſte Tugend des Soldaten ift die Kamerad⸗ 

ihat .... marum legt man an eine Freundſchaft zwi- 

ſchen zwei jungen Damen (1! D. Schr.) einen fo ſtrengen 

Maßſtab?“ 

Das ſtärkſte Stück ift, daß dieſer Rechtsanwalt Feld: 

müller den Reichsſchatzmeiſter Schwarz als Partei- 

genoſſen anſpricht und daß er darauf hinweiſt, daß 

er ſelbſt (Feldmüller) Dis zum Februar 1935 SS.⸗ 
Mann war. Zu dieſem Zeitpunkt ſei er krankheits— 

halber entlaffen worden. Eine Nachprüfung ergab, dağ 

Feldmüller gar nicht Parteimitglied war oder ift. Aus 

der SS. aber wird der Herr Nechtsanwalt Feldmüller 

(einen anderen Schluß läßt fein Verhalten nit zu) 

wegen gefährlicher geiftiger Erkrankung feinen Abſchied 

bekommen haben. Diefe Krankheit ſcheint nunmehr in 

ein beforgniserregendes Studium vorgerüdt zu fein. 

Und zwar handelt es fih bier offenkundig um Ge- 

Dirnfhwund Der „Stürmer“ empfiehlt deshalb 

dem Heren Rechtsanwalt D. Feldmüller in Frankfurt 

(Dder), ſich unverzüglich in die entſprechende Behand» 

fung zu begeben. Sit er dann wieder einigermaßen 

normal, dann möge er fi in einem Panoptikum zur 

Schau ftellen laffen. Wir prophezeien ihm, dağ er Da- 

mit mehr verdienen wird, wie wenn er alg Rechts— 

anwalt die Paragraphen mißhandelt. 

Jude beſpuckt die deutſche Nationalflagge 
Am 6. Anguſt dieſes Jahres fuhr die Magdeburger 

SA. auf Laſtautos bei einer Propagandafahrt durch die 
Straßen der Stadt. Dem Buge begegnete dev Jude Hiridh 
mit feiner Frenndin Erna Zipſer. Als die SA, ben 
Kampfruf „Deutſchland erwache“ anftinmte, ſchrie ber 
Sude: „Die find wohl verrüdt! Was denen nur einfällt!" 
Als aber der legte Wagen vorüberfan, der die © turma 
fahne der SAU. mit fih führte, geriet Sud Hirſch in 
Wut. Cr machte eine wegwerfende Bewegung zur Fahne 
hin und — [pie vor ihr ans. 

Die Magdeburger EA. faßte den Juden und fiber 
lieferte ihn dem Gerichte. Ind Hirſch wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis verinteilt. Der Jude fühlte 
fich aber unſchuldig. Er legte Berufung ein. Vor Ges 
richt erklärte er, er Habe in dem Augenblick two bie 
Fahne vorüberfam ganz zufällig einen „Huftenreiz“ 
gehabt und hätte gar wicht anders gekonnt, als auszu— 
ſpucken. Hätte er die Wahrheit gejagt, dann Hätte er 
fagen müſſen, daß im jüdischen Geſetzbuch Talmud ges 
Ichrieben fteht, der Jude folle dem „Goi“ feine Bers 
achtung durch Nusfpuden zum Ausdruck bringen. 

Die deutfchen Nichter wußten, daß ber Qube eir 
Meifter der Lüge tft. Sie vervarfen die Berufung. 
Sud Hirſch wird alfo die „Huſtenreize“ ber nächſten 
Monate in der Gefängniszelle zu überftehen haben. 

Ein befannter jüdiicher Dreh 
Aus Heimberg und fein Reſtegeſchäft 

Der Jude Willy Heimberg betreibt in der Bahnhofs 
ftraße zu Hamm ein Manufalturiwarengefchäft, Um die Hunden 
anzufoden, brachte er an feinem Schaufenſter ein riefiges 
Schild an: 

Sabrik-Refte-Derkauf 
Stets günftige Gelegenheitspoften ! 

Die Befchriftung „Manufakturwaren“ aber wurde 
gegenüber den Neiteanpreifunnen frier zunededt, Das taufende 

Bublifum glaubte daher, das Gefchäft des Heimberg wäre ein 
fogenanntes „Reſte-Geſchäft“. Und es ſtrömte in Scharen zu 
dem Juden. 

Eine Kontrolle des Ladens ergab aber, daß Jud Heims 
berg nicht einmal ein Drittel feiner Waren in Reſten beſaß. 
Er Hatte das Schild nur nefehrieben, um die Leute in feinen 
Laden zu Loden., Waren fie einmal drinnen, dann verftand cs 
Heimberg meilterhaft den Kunden feine teueren und Dabei 
ſchlechten Manufakturwaren aufzuſchwätzen. 

Das Gericht durchſchaute den Schwindel bes Juden. ES 
verurteilte ihm zu 100 Markt Selditrafe, erſatzweiſe zu 
zwanzig Tagen Haft. Jud Heimberg wird für die Zukunft 
mit feinen „Reſten“ nicht mehe viel Glück haben. Als geriffener 
Talmudjude wird er aber andere Mittel und Wege finven feine 
Runden Hereinzulegen, Die Benöllerung von Hamm 
fei gewarnt! 
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Wer für den Stürmer kämpft, 

kämpft für fein Dolk! 
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In Amerika 

Foto: Wegeeſch 

Ein ſchmutjiger Judenjunge, der nicht 

auf die Platte kommen will 



Denn man eine Reife tut 
Dias ein Engländer geſehen haben will 

" Ein Engländer fchrieb uns einen langen Brief. Das, 
was für unſere Lefer intereffant und leſenswert ift, geben 
wir hiermit befannt. Der Engländer fehreibt: 

„sch komme ſoeben aus einer 2000 Meilen fangen 
Autofahrt Durch Deutschland zurüd und Habe die Orte 
Köln, Koblenz, Maing, Darmſtadt, Freiburg, Jiny, Mün- 
hen, Augsburg, Nürnberg, Rothenburg o. T., Dresden, 
Leipzig, Kyffhänſer, Kaſſel beſucht. Ich Habe zeitweife in 
Heinen Gaſthäuſern, in den großen Städten mandmal in 
großen Hotels zugebradt und fomit eine ausgezeichnete 
Gelegenheit gehabt, das neue Deutſchland fennen zu ler- 
nen. Ih wurde überall mitdergräßten Höf— 
lihfeit und Freundlichkeit empfangen 
(Gelbſt da, wo man mid niht als Deutjden- 
freund fannte, Dis ih eine Photographie 
vder ceinen Brief zeigte). 

Jh murde außerdem tief von der gefunden Mimo- 
fphäre beeindrudt, von dem freien und feinen Auftreten 
und der phyſiſchen Beſchaffenheit der jüngeren Generation, 
von dem Semeinfchaftsgeift der Klaſſen und daß man 
nicht Einrichtungen Hevabfeßt, wie das in der Vornazi— 
zeit der Fall war und das Deutfche Leben nad) augen hin 
Aharafterifierte in den Kritiken. Ferner von der rüdjidts- 
loſen Reinigung und dem Stolz aller anf die deutſchen 
Einrichtungen. 

Zwei oder drei Dinge fielen mir auf, Die Sie mir ge- 
ftatten werden Hier aufzuführen. 

1. Der Gegenſatz zwiſchen Belgien und der Tſchecho— 
flowafei (von Juden durchſeucht) und Deutſchland ift in 
Bezug auf (2 unleſerl.), Rreudigfeit und Sauberkeit fv 
groß, Daß es gut wäre, Dies ſelbſt an den Srenzpfühlen 
mehr zu betonen, mo in der Sommerjaifon die Motoriſten 
die Eindrüde empfangen und das find fiherfid Leute 
von Einflug in England! 

2. Das Gebiet zwiſchen Nürnberg und der Grenze 
auf Dem Weg nad Prag bedarf nod der „Neinigung”. 
Den einzigen Schmutz, den ic fah, war im lebten Dorf 
an der tichechoflowafifchen Grenze. Armut, Schmutz und 
feine Hakenkreuze. Nein Sinn für Nationalismus. Shrin- 
bar ijt das Gebiet zu wenig (oder zu viel?) bevölkert, denn 
das Land ijt gut. 

3. In Nürnberg ſelbſt bemerkte man eine feind- 
liche Einstellung gegen alle Ausländer. Mein Wa- 
gen mit dem Zeichen GB wurde in unfreundlicher Weiſe 
befrittelt. Dies trifft auch merfwürdigerweife mit Den un— 
doreingenommenen (2? Schr. d. St.) Ratſchlägen überein, 
die man mir gab, bevor ich von zuhauſe fort fuhr, und 
gwar vom Antomobilklub in Sroßbritanien, dem A. A., 
„vermeide Nürnberg” und von einem Auftralier, Der and) 
mit dem Motorrad in Deutfchland war. 

4. Die Begeiſterung für den Nationalſozialismus ſchien 
in der Gegend zwiſchen Bonn und Aachen und in Vaden, 
Baden, das voll von Juden und Parafiten ift, und um 

Merſeburg und Leipzig nicht Defonders groß zu fein. 
Bayern natürlich und der Rhein fielen angenehm auf. 

5. Es Scheint Uſus zu fein (möglicherweife beabſichtigt) 
Wagen mit dem Zeichen GB anzuhalten und um Mit- 
fahrt zu bitten. Sch Habe verfchiedene junge Leute auf 

dem Weg mitgenommen, aber mein Wagen wurde drei- 

mal am Nhein von Feinden begrüßt, einmal von einem 
Kommuniſten (das Habe ich nachher entdedt), der anfing, 
auf Deutſchland zu ſchimpfen, einem dummen jungen 
Mann, wahrfheinlidh einem Narren, und einmal von 
einem Juden und feiner Schweſter, gekleidet im Jung— 
deutſchlandſtil und im Geſicht nicht ausgeſprochen femi- 
tisch, die mit antidentfher Propaganda auspadten. Ich 
fagte ihnen, daß fie von einem britischen Wagen anf der 
Ferienfahrt aufgenommen worden feien. Einmal von zwei 

jungen Juden, die mir ihr Ziel verheimlichten und Die 

ebenfalls dem Naziregime feindlich gefinnt waren. Es 
ihien, als wenn eS dieje Leute gerade auf englifche 
Wagen abgefehen Hätten, um mit den Führern anti- 

deutsche Propaganda zu treiben.” 

Wir wollen mu nicht punktweiſe prüfen, wieweit der 
Briefſchreiber richtig oder falf fah. In Punkto 3 aber 
hat er fichertich unrecht. Würde man ihm nicht ſchon vor 
der Abreife nach Deutfchland Unwahres it dem Kopf 
geſetzt Haben, dann Hätte er fichertich in Nürnberg niht 
Dinge gejehen, die e3 dort nie gab und nie geben wird. 
Es mag richtig fein, daß die Nürnberger fich fein Muto 

befaben und ſich darüber unterhielten. Die Nürnberger 
Haben nun einmal ganz bejonderes Intereſſe fir motor- 
fportliche Dinge. Wie fie ſtundenlang ihre Angel über die 
Muſeumsbrücke in die Peig Hängen ohne fich dabei zu 
Yangweilen, jo können fie auch ſtundenlang (mit den 
Händen in der Taſche) vor einem Wagen ftchen und ihn 
„bekriteln“. D. b, wer den Nürnberger Dialekt (ev foll 
nach Strebel der „allerfchönfte” fein!) verſteht, Der 
weiß, daß die Nürnberger lediglich zwiſchen Automarken 
Vergleiche anftelfen und dabei manchmal nicht einig tver- 
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den können. Solch ein Uneinigſein mag der Briefichreiber 
als „feindſelige Einſtellung“ gedeutet haben. And Dies 
deshalb, Weil er mm einmal voreingenommen nad 
Nürnberg gefonmen war. 

Wir find gerne bereit, jenem Engländer Landsleute 
vorzuftelfen, die ebenfalls voreingenommen nach Niirnberg 
gekommen waren und hernach mündlich und jchriftlich die 
Friedfertigfeit und Freundlichkeit der Einwohnerſchaft der 
Franfenntetropole anerfennen mußten. Daß man in Nürn— 
berg gar feindfelige Empfindungen gegen die Autobezeich— 
mmg „GB“ haben könnte, ift das Dümmſte von dent 
Dummen, wag man den Nürnbergern fon nachgejagt 
hat. Was uns aber an diefem Engländer (das den Brief 
beigelegte Photo beweift, daß e3 ein wirklicher Eng- 
länder it!) fo gefällt, das it die Tatfache, daß er den 
Juden ſieht, wo er ihu fehen fann, und hierin tann ihn 
noch mancher Deutſche zum Vorbild nehmen. 

Jud Glicksmann 
Er beſpuckt einen Arbeitsdienſtführer 

Die ohnmächtige Wut des Juden auf alles, was mit dem 

Nationalſozialismus zuſammenhängt, zeigte fidh wieder einmal 

bei einem Borfall, der fid bei der Arbeitsdienjtabteis 

lung 8156 in Claustal-Zellerfeld ahſpielte. Eine 

Gruppe dieſer Abteilung arbeitete an Der Eiſenbahnſtrecke 

ClaustaleWildenmanm Me fih der fahrntanmäßige 

Zug der Bauſtelle in langfamer Fahrt wäherte, fand Der Ohera 

truppführer W, dicht am Gleis. Er fah, wie fi ans einem ba 

teilfenfter eine Perſon herausbeugte. Und in dem Augenblicke, 

als der Zug an ihm vorbeifnhr, ſpuckte der Nerf aus dem 

Buge heraus, Dem Arbeitsdienfjtführer mitten ins 

Geſicht. 
Der Obertruppführer telefonierte fojort mittels des Strecken— 

telefons nad) der nächſten Bahnſtation. Er erzählte den Vorgang 

und erfuchte um Feſtſtellung der Perjonalien des Reiſenden. Dies 

geſchah denn auh. Und wer war der Neifende? Es war der Jude 

Rufen Glidsmann, wohnhaft in der Oſtendſtraße 63 zu 

Sranffurt am Main 
Jud Slidsmann hatte bemerkt, dağ an der Bahnſtrecke 

Arbeitsdienſt eingeſetzt war. Und weil er wußte, daß gerade im 

Arbeitsdienſt eine vorzügliche Aufklärungsarbeit über die Juden— 

frage geleiſtet wird, woilte er ſeiner talmudiſchen Wut an ge- 

eigneter Stelle Luft maden. Er fonnte von einem Glück fagen, 

dah ihm die Arbeitsmänner nicht in die Finger bekamen. Er wäre 

ſonſt nachdrücklichſt von der Güte der „Handarbeit“ des Ar— 

beitsdienjtes überzeugt worden, 

Jud und Pfarrer 

Stürmer-Archiv 

Ein katholiſcher Pfarrer handelt auf dem Viehmarkt in Landshut mit einem 

Huden, Ein Treuhänder Chrifti gibt fih mit einem Nachlommen der Ehriftusmörder ab 

ETF EEE TEE VERS a EEE TITTEN 

Armes Dejterreich! 
Defterreich zählt zu ben verjudetften Ländern ber 

Welt. Man braucht nue durch Wien mit offenen Mugen zu 
gehen, dann weiß man, wieviel es geichlagen Hat. Wie 
ſehr die Juden in Defterreich dieſes Land als ihnen ge- 
hörig betrachten, erfährt man aus einem Aufruf, in 
welchem die Juden zuſammengerufen werden zur Grün- 
dung einer „Jüdiſchen Theater, Kunſt- und Kultur- 
gemeinde Defterreichs”. Die Begriffe „öſterreichiſch“ und 
„jüdiſch“ find Für die Juden bereits eine zuſammen— 
gehörende Angelegenheit. In dem Aufruf heißt es 
nämlich: 

„Nützen wir doch die Stunde und gehen wir gemeinſam 
ans große Werk, unter dem Motto: Gut öſterrei— 
chiſch! Gut jüdiſch!“ 

Weiter lieſt mau in dem Aufruf: 

„Wien ſoll das jüdiſche Hollywood werden!“ 

Daß die Juden unter „öſterreichiſch“ heute nur noch 
das Jüdiſche verſtanden wiſſen wolfen, wird an anderer 
Stelle noch ſo deutlich geſagt, daß kein Zweifel mehr 
übrig bleibt: 

„Dem raffenwahnfinnigen Treiben und Vernichtungs— 
willen des Dritten Reiches wollen wir öſterreichi— 
hen Ernft, öſterreichiſche Sadlidfeit, öſterrei— 
Hifche Kunst, öfterreihifches Singen und Klingen, 
geboten durch jüdiſche Künſtler, entgegenftellen. Und 
wir müſſen moraliſch Sieger bleiben! Denn Wien ift für 
diefe Zwecke geradezu prädeſtiniert.“ 

Rum Schtuffe wird in dem Aufruf noh eine Sache bes 
kanntgemacht, deren Nichtigkeit Wiſſende niemals bezwei— 
felt hatten. Bon den früheren Regierungschef Dollfuß, 
dem Haſſer des Nationalfoziafismus, wird gejagt: 

„Er, der gläubige Kathofif, der trene Sohn feiner 
Kirche, gehörte auch uns Juden, gehörte uns alfen,” 

Unterzeichnet ift der Aufruf: 

„Schriftlide Anmeldungen erbeten an „Jüku“, Wien L, 
Wipplingerftraße 24, Cafe „Altes Rathaus“, 

Fir den Gründungsausſchuß: Senjal Rudolf Lana 
des, Dr. Neumann, Afred Fiſcher, Dr. Pollak, 
E Kohn, Sitta Weiß, Wilhelmine Schwarz, 
A. Strang.” 

Ein Defterreicher, Der wirklich einer ift ‚Ichrieb auf 
den Aufruf die Randbemerkung: „Armes Defterreich ! 



Bismards Kampf gegen Zudenknechte 
Verhandlungen im preußiichen Landtag 1847 

r Wenn der Jude in einem Bolt, in dem er als Gaft 
Iebt, wag erreichen will, dann fchafft er ſich Juden- 

fnechte. Ob der Kampfruf heißen mag „An's Kreuz 

mit ihm!“ oder „Weltrevolution”, e8 erfüllt ſich immer 

das Gleiche: die Macher der Parole waren und find 

immer Zuden, die Ausrufer und blutigen Wegbahner 

immer Nichtjuden gemwejen. 

Ein typifches Beifpiel judenfnehtifher Arbeit wur- 

de der Nachwelt überliefert in dem Bud „Fürſt Big- 

mard alg Redner”, 1. Band, Verlag W. Spemann. 

Die Srrlehren der von Juden angezettelten franzöfi- 

fhen Revolution hatten zu Anfang des 19. Jahr- 

Hunderts aud in deutfhen Landen Eingang gefunden. 

Durch taufend Kanäle wurde durd Juden in deutjche 

Gehirne der Gedanke gebracht, der „Fortſchritt“ ber- 

lange e8, daß man den Juden die gleichen Rechte 

verleihe, die der Deutſche Fraft feines Blutes und 

feiner Herkunft bejak. Das jüdifche Gift hatte fih ſchon 

foweit ausgewirkt gehabt, daß man e8 wagen fonnte 

im preußifchen Landtag im Jahre 1847 ein Gefeg zur 

Annahme vorzuschlagen, deffen § 1 lautete: 

„Die Juden, welche in allen Landesteilen unferer 

Monarchie, mit Ausschluß Des Großherzogtums Poſen, 

ihren Wohnſitz haben, genieken, foweit dieſes Geſetz 

nicht ein anderes bejtimmt, neben gleihen Pflichten 

gleiche Hürgerfiche Nehte mit unferen Hriftlichen Anter: 

thanen uſw.“ 

Unter den Nednern, die fih für (! Annahme des 

Geſetzes ausſprachen, befand ji der Abgeordnete von 

Bederath. Er fagte: 

„Sch dante unjerem weifen Könige, daß hier Die 

Stimme dea Landes fih erheben fann, gegen cinen 

legten Verſuch (nämlich Die Juden in Korporationen 

einzuteilen), mit welchem der enge, mittelalterliche Geist 

noch einmal gegen die freiere wahrhaft riftliche Welt: 

anjchanung hervorzutreten wagt, Da3 edle, gerechte, 

preußifche Volk verwahre fih gegen jede Beteiligung an 

dem Beginnen, Die Rehte der Juden zu kürzen.“ 

Gegen diefes Gejeh und die Zumutungen der Ned- 

ner wandte fih nun der damalige Abgeordnete von 

Bismard. Er führte auz: 

„Ich gönne den Juden nicht Das Recht, in einem 

chriſtlichen Staate ein obrigfeitliches Amt zu befleiden.“ 

Dabei verfteht Bismard unter dem chriſtlichen Staat 

einen Staat, deſſen Zweck e3 ift, die Lehre des Chriften: 

tum zu verwirklichen. „Daß wir aber,“ fährt er fort, 

„mit Hilfe der Juven dieſem Ziwede näher tommen ſoll⸗ 

ten als bisher, kaun ich nicht glauben, denn wenn ich 

mir als Repräſentanten der geheiligten Majeſtät des 

Königs gegenüber einen Juden denke, dem ich gehorchen 

ſoll, fo muß ich bekennen, dağ ich mich tief niederge⸗ 

drückt und gebengt fühlen würde, daß mich Die Freudig⸗ 

feit und das aufrechte Ehrgefühl verlaffen würden, 

mit welchen ich jetzt meine Pflichten gegen den Staat 

zu erfüllen bemüht bin.“ Und denen, die von den 

„anjtändigen“ Juden reveten und an eine Sinnedändes 

rung der Juden glaubten, entgegnete Bismard: „Wir 

haben e3 nicht mit den Makkabäern der Vorzeit, auch 

nicht mit den Juden der Zukunft zu tun, fondern mit 

den Juden, wie fie jest find. Ich will ein Beiſpiel ge- 

ben. Ich tenne eine Gegend, wo die jüdiſche Bevölke⸗ 

rung auf dem Lande zahlreich ift, wo e3 Bauern gibt, 

die nichts ihr Eigentum nennen, auf ihrem ganzen 

Grundſtücke; von dem Bett bi zur Dfengabel gehört 

alles dem Juden, das Vieh im Stall gehört dem Jus 

den, und der Baner bezahlt für jedes Einzelne feine 

tägliche Miete; Da3 Korn auf dem Felde und in der 

Scheune gehört Dem Juden, und der Jude verfauft dem 

Bauern Das Brot, Saat und Futterkorn metzenweis. 

Bon einem ähnlichen chriftlihen Wucher habe ich we- 

nigſtens in meiner Praxis noch nie gehört. Man Führt 

zur Entſchuldigung dieſer Fehler an, dağ fie aus den 

gedrüdten Verhältniſſen der Juden notwendig hervor: 

gehen müßten, Es ijt mir doh eine zu ſtarke Schluf- 

folgerung, Dak, weil jemand nicht Beamter werven 

fann, er ein Wucherer werden müſſe.“ 

Auch zu jener Beit Schon wurden angebliche jüdi- 

fhe Kriegsverdienfte in die Waagſchale zu legen verſucht. 

Abgeordneter von Bedenrath fagte nämlich, ein gewij- 

fer, 19jähriger Sohn „angeſehener“ jüdiſcher Eltern 

wäre umfonft in der Schlacht bei Großgörſchen ge- 
fallen, wenn das Gefe nit angenommen würde. 

v. Bismard gab die rechte Antwort; 

„Ih tann nicht glauben, daß ein Bint vergebens 

geflojfen ift, Das für die deutſche Freiheit floß, und 

bisher fteht die Freiheit Deutſchlands nicht fo niedrig 

im Preiſe, Dak e3 der Mühe niht Iohnte, Dafür zu 

fterben, auch wenn man feine Emanzipation der Jus 

den Damit erreicht. Die Abwefenheit der Fähigfeit, 

Diefes Dpfer dem Baterlande ohne Nebenziwede zu 

dringen, it mir ein weſentlicher Fehler an jedem 

Manne und namentlih an jedem Deutſchen. Wenn 

das eine mittelalterliche Anficht ift, fo befenne ich mich 
Dazu.” 

Die fchneidige Parade, die Bismard in jener Rede 
gegen die nicht wenigen Judenknechte Damals im preußie 

ſchen Landtag führte, hatte zur Folge, daß der zu 
Gunften der Juden eingebrachte Gefegentwurf ſchließlich 

abgelehnt wurde. Aber eines hatten die artvergejfenen 

Spreder für die Juden doh erreicht: in dem Ableh— 
nungsbefchluß wurde der Sat aufgenommen, „Dağ Die 
vollftändige Emanzipation Der Juden ein wünſchens⸗ 

werter Fortjchritt geivejen fein wirde”, 

Seit jener Landtagsverhandlung hörte das Vers 
langen nad) jüdiſcher Gleichberechtigung nit auf. Nach 
dem ſiebziger Krieg brödelte Stüd um Stüd von den 

Sudengefegen ab und durch die Novemberrevolution 
von 1918 Hatten die Juden endlid) erreicht, was fie 

ſich zum Biel geſetzt hatten. Sie erlangten nit nur 
die Gleihberehtigung im Staate, fondern fogar die 

Vorherrſchaft. Die „Nürnberger Gejebe” des Jah- 
res 1935 haben den fremdrajfigen Juden wieder in 

die Schranken zurückgebracht, aus denen er mit Hilfe 

der Judenknechte ausgebroden war. 

Spottbild für einen verjudeten Sportverein 

Nach dem fichziger Krieg ſchlichen fih die Juden in 

die bisher judenſauber geweienen Vereine ein. Gie 

fanden immer wieder Leute im deutſchen Bürgertum, 

Stfirmer-Ardio 

Die ihnen Dabei Helferdienite Teiiteten. In obigem 

Bilde geißelt ein Zeichner jener Tage Die gewordene 

VBerjudung Des Turnvereind Fürth i ©. 
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Der Stürmer im Ausland 
Was eine Schwesin jchreibt 

Durch bie Tügenhafte Berichterftattung der Weltjuben- 
preffe find Millionen Ausländer zu einer nichtverftehenden 
und fogar feindfeligen Einftellung gegen den National- 
ſozialismus gebracht worden. Wenn diefer Auftand fiğ 
nun immer mehr zum Guten auswächft, fo ift dies nicht 
zufest auch der zähen Kleinarbeit deutfcher Volksgenoffen 
zu verdanken. Wie fehr e3 fih 3. B. lohnt, den Stürmer 
an aufflärungsbedürftige Ausländer zu fenden, zeigt fol- 
gender Fall: 

Aua Würzburg wurde einer Schmwebin, die bisher den 
Nationalfozialismus in feiner judengegnerifchen Einftel- 
fung nicht begreifen fonnte, die Stürmer-Sondernummer 
Menſchenmörder von Anfang an” zugefandt. Daraufhin 
erhielt der Würzburger einen Brief folgenden Inhaltes: 

Stockholm, 18. 9. 35. 

.. . Sch Habe die Zeitung befommen und ftudiere fie 
nod) fleißig. 

Darf ih es als ein Zeichen nehmen, daß Du trop mei- 
nes Schwankens Hin und Her und meiner halben Zu- 
neitändniffe noch nicht die Hoffnung aufgegeben Haft, mid) 
zur Vernunft zu bringen? In dem Fall bit Du jebt be- 
lohnt. Der Boden war bereitet und die Botfhaft 
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Ohne Bremung der Judenherijihaft keine Erlöfung der Menjmpeit) 

der Zeitung es Stürmers) fiel in gute 
Erde. Es füllt mih mit Wut, fehen zu müffen, wie den 
Juden hier in aller Weife geholfen wird in ihrer Arbeit. 
Meine veränderte Weltanſchauung ift Hauptfählihd Dein 
Wert und ich danfe Dir. 

Und in Nürnberg hat man den Parteitag gefeiert und 
ih hätte gerne da fein wollen. Sch freue mih, daß 
Deutschland ftark und frei ift, und ih verftehe wie 
nie zuvor, in melhem Grad es ein nenes 
Qand ift und Dak es für Deutſchland nur 
eines gibt, den: Nationalfozialismus! Wird 
Schweden dazu gelangen? Es fieht unmöglich aus, es muß 
aber auch in Deutſchland einmal unmöglich gefheint ha— 
ben. Ich fende morgen die Zeitung zu Erih, wäre Dir 
aber dankbar, wenn Du mir noh eine fenden fönnteft.... 

Steter Tropfen höhlt den Stein! Der National- 
ſozialismus hat Deutfchland erobert, weil er zähe und 
zielbewußt feinen Weg ging und im Glauben, ſchließlich 
doch zu fiegen, feinen Augenblick wankend wurde. Der 
Nationalſozialismus wird mit feinen menjchheitbeglitden« 
den Taten fehließlich auch die Herzen jener Millionen 
nichtjüdifcher Menfchen im Auslande gewinnen, wenn er 
feinem Wefen treu bleibt. Und daß der Stürmer bei diefer 
Aufflärungsarbeit fein Teil zu leiften vermag, it nicht 
— ae jener nun gewonnenen Schwedin unter Beweis 
geſtellt. 

Gebt den Stürmer von Hand 
zu fand 



Raſſenſchänder Iſidor Krebs 
Wie es in feiner Wohnung ausſah 

Xn Münden wurde der Jude Iſidor Krebs, Klenze— 
ſtraße 65, wegen Raſſenſchändung verhaftet. Er hauſte 

in einem Raum mit ca. 15 qm Flädje, der ihm als 

Zager, Büro und Wohnraum in einem diente. Der 

Raum und feine Einrichtung befanden ſich in einem uns 

glaublich verwahrloften und verdredten Zuftand. Der 

Fußboden war monatelang nicht gefcheuert worden. 

Briefe, Bücher, Schuhe, Kleider und ſchmutzige, zer- 

lumpte Wäfcheftüde lagen in wirrem Durcheinander 

Stũrmer · Archlv 

Ifidor Arebs 

umher. Die einzige aufgefundene Zeitung war ein 

Abendblatt, das die vom Mosfauer Kongreß beichlof- 

fenen „Rezepte für die Weltrevolution“ als Leitartikel 

brachte. Auf dem über und über verdredten Waſch— 

tif) Stand eine Doje Inſektenpulver. Das zerwühlte 

Bett ftarrte von Schmug. Jn dieſem verlauften Stall 

traf die Hausgehilfin Maria Reindl wiederholt mit dem 

Suden zufammen. Sie fühlte fih weder von dem Juden 

noch von feiner verwanzten Behaujung angeefelt. Der 

Sude Iſidor Krebs ift mehrfadh wegen Hehlerei und 

Diebftahl vorbeftraft. Bon feiner Frau ift er gejchieden. 

Um den Unterhalt feiner Kinder hat er fth nie geküm— 

mert, Er überläßt die Sorge um fie dem Wohlfahrts- 
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amt. Dem Juden Iſidor Krebs gehört ein Putzlumpen 

und eine Bürjte in die Hand gedrüdt. Dann forl er 

feine verdredte Wohnung fegen. Er felbjt gehört mit 
Schmierfeife und Schropper vom Ungeziefer gereinigt 
und nad überjtandener Prozedur in Zwangsarbeit 
genommen. 

Das gemeinite jüdiſche Kampfmittel 
Zuden begehen Verbrechen und verdächtigen Nichtiuden als die Schuldigen 

Die Juden Hatten [Hon frühzeitig erkannt, daß der 
Nationalſozialismus noch einmal die Macht im Staate 
erringen amd bann bem jüdifchen Verbrechen Einhalt 
gebieten wirde. Mit großer Sorge fahen fie, wie immer 
größere Volksteile von der Hitlerbeivegung gewonnen 
wurden. Die Juden erfannten gar bald, daß mit juden- 
dienerifchen Polizeimitteht der aufkommenden Bewegung 
nicht mehr beizufonmen war. Mfo muhte es mit tenf- 
Tischen Mitteln gefchehen. Die Juden find tuge Tafter. 
Shre talmmdifche Schulung und die tägliche Praxis tm 
Handel hat fie gelehrt, wie man e3 machen muß, um als 
gut zu erfeheinen, wenn auch die Schlechligfeit aus den 
Auger Ichaut. Die Juden fennen die weichen, die enp- 
findfichen Stellen in der Seele eines Nichtjuden. Die 
Suden find Meifter im Schlechtmachen des Gegners. Und 
dieje Meifterfchaft brachten fie auch in Anwendung, als 
fie begannen dent Nationalfozialismus in den Augen der 
Anftändigen und Leichtglänbigen Abbruch zu tun. 

Es it noch in alfer Erimerung: in der Kampfzeit 
tauchten in der feilen Preſſe jener Beit immer wieder 
Nachrichten von Friedhofſchändungen auf. Als Täter 
wurden immer nur Antifemiten, Nationalſozialiſten ber- 
dächtigt. Es blieb aber immer beim Verdacht. Beweife 
waren nicht zu erbringen. Warum? Weil die Juden Die 
„Friedhofſchändungen“ ferb ft beforgt hatten. Daß fie zu 
ſolcher Schlechtigfeit fähig ſein könnten, das zu glauben 
fonnte man Nichteingeweihten nicht zumuten. 

Der nachträgliche Beweis dafiir, dağ der National- 
fozialismus in der Kampfzeit mit voller Abſicht als 
Schuldiger hingeftellt wurde, wird durch die Gegenwart 
erbracht. Heute hat der Nationalſozialismus die Macht 
im Staate. Er hätte die Macht dazu ſämtliche jüdiſche 
Friedhöfe dem Erdboden gleich machen zu laffen. Er tut 

e3 nicht, weil fein Rampf in das Große geht und nicht 
in das Lächerliche. Aber der Erfolg war in der Kampfzeit 
auf Seite tenflifcher jüdischer Berechnung: Millionen 
Menfchen, die den Juden nicht mehr fo fehen wollen, twie 
ihn Chriftus einst Fennzeichnete, fielen auf da3 Märchen 
der Grabſchändungen herein. Sie glaubten den Juden 
und verachteten den antifemitischen Nichtjuden. Ebenſo, 
wie bei den „Friedhofſchändungen“, war es bei den 
„Schändungen“ der Synagogen. In dem achtziger Jah- 
ren fand ein Prozeß Statt, in dem nachgewwiejen wurde, 
daß eine Synagoge von Juden angezündet wurde, um den 
Geiſt verdächtigen zu können, ber in jenen Tagen von 
den Antifemiten Stöder, Ahlwardt ufiv. erzeugt worden 
war. 

Dah die Juden e3 Heute noch probieren mit fol 
niedrigen Kampfmitteln die antijemitisch-nationalfoziali- 
ftifche Bewegung zu verdächtigen zeigt ein Fall, der fidh 
kürzlich in Norddeutſchland zutrug. 

Am Haufe eines jüdifhen Arztes in Magde- 
burg wurde während der Naht das Namensſchild des 
Juden gewaltfan entfernt. Darüber großes Gejchrei! 
Die wildelten Gerichte und VBerdächtigungen gingen um. 
Die Polizei leitete eine genaue Unterfuchung ein. Als 
Täter wurden — — — Juden ermittelt, feitgenommen 
und dem Gerichte übergeben. Die Juden Hatten alfo 
auch hier die Tat deswegen ausgeführt, um die national» 
foziafiftifche Bewegung zu verdädhtigen und Stoff 
zu Greuelnachrichten für das Ausland liefern zu 
fünnen. Wer dies alles weiß, wird beim Suchen nad 
Tätern nie fehl gehen. Sollte einmal ein Nichtjude fich 
al3 Täter entpuppen, dann fann e3 nur einer fein, der 
dazu geboren ift, beitellte Sudenfnechtsarbeit zu machen. 
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Ohne Löfung der Judenftage Reine Erlölung deg Deutimen Folkes 
Julius Steiner 

Vor vierhundert Fahren 
Aus veritaubten Regalen 

Eompendinm oder Kurze Berfaffung 

der Polizei: und Landedordnung der 

Landgrafſchaft Kleggau (Klettgau). 

publiziert Anno 1603. 

Titul 31. 

„I. Wird gebothen, feine Juden zu ewig Zeiten mehr 

anfzunchmen, and vdenfelben feinen Unterſchlauf zu 

geben. (NB! Tiefer Punkt iſt Fafjiert). 

2. Eolfe allen Geiftlihen, und Weltliden 

berbothen jeyn, mit den Anden zu contras: 

Hieren um oder ohne Zins, bei Straf 27 Pfund für 

jedes Verbrechen. Ein Pfand, oder etwa anderes nm 

baare Bezahlung wird zugelaſſen. 

3. Da ein Zud wider Dad Berboth ausliehe, borgte 

und dergleichen, e3 fey Hauptſume ober Zins, oder 

etwas anderes, fo folle er e3 verlohren haben, und von 

dem Beantten ihm nichts Daranf erfentet werden. 

4. Wenn jemand in- oder außer landgräflich-ſul⸗ 

zifchen Untertanen genen Denen Buden um viel, oder 

wenig verbürgen wiirde, was c3 antreife, folle dem 

Bürgen fo wenig zur Schadloshaltung, und Bezahlung, 

ala dem Juden geholfen werden. 

5. Sollen die Juden ohne da3 Gleit in dem Land 

nicht pahirt werden, widrigenſalls ihnen alles, was fie 

bei fih Haben, abgenommen werven folle.” 

* 

Afo, nicht ert bente, Schon vor mehr als dreihundert 
Jahren gab es (Punkt 2) Geistliche, die mit den Juden 
„eontrahierten”, 

Die Predigt 

Mas Pfarrer Keen über die Blutfahne ſagte 

Das „Altonaer Tagblatt” berichtet in feiner Beilage 
„Der Borpoften” in Nr. 5 vom 26. Oft. 1935 folgendes: 

Am 22. September 1935, abends 8 Nýr, predigte in 
der Altonner Chriſtianskirche an der Flottbefer Chauſſee 
vor fogenannten „Bekenntnistreuen Gemeindegliedern“ ein 
ſüddentſcher Paftor namen? Kern Es mar uns noh 
nicht einmal fo verwunderlich, Daß Herr Paſtor Kern 
fo kurz nad dem Erlaß der neuen Neichsbürgergefege 
pathetiſch feititelfte, vor Gott feien alle Menschen aleich, 
auh die Juden... Außerdem madte der Paftor 
Ausführungen, die fih auf den Neihsparteitag bezogen. 
Da wurde ein tieffinniger Vergleich gezogen zwiſchen der 
Blutfahne des 9. November und dem evangelischen Ve- 
fenntnis, und es muß gejagt werden: der Vergleich fiel 
für Herrn Paftor Kern zugunſten des Bekenntniſſes aus. 
„Die Blntfahne unferes Glaubens ift Das Bekenntnis, Des 
fprigt mit dem Heiligen Blut der Märtyrer aus Palüſtinga, 
Afien und Nom. Die Blutfahne des 9. Novem- 
beriftnur ein Mufenmsitüd.” 

As Chriftus verhöhnt und verfpottet am Kreuze 
hing, da foll er mit einem verächtlichen Blick zu feinen 
Haffern hinab ausgerufen haben: „Herr, vergib ihnen, 
denn fie wilfen nicht wag fie tun.” Wenn der Mann, der 
im geiftlichen Gewand alfo predigte, der aus Göggingen 
(bei Augsburg) nah Nürnberg verfeßte Pfarrer Kern 
fein Sollte, bann werden ihm ficherlich feine heutigen 
Pfarrangehörigen ebenfalls fagen, daß er mit dent, was 
er in jener Predigt fagte, wicht wußte, was er tat. Gie 
werden ihm jagen, daß Chriftus die Juden fiir immer 
fennzeichnete, ala er jagte, der Bater der Juden fei der 
Teufel. Sie werden ihn aber auch fagen, daß die Blut— 
fahne des 9. November und die Geifter der Toten, die 
um fie find, erhaben darüber find, von einen Paftor 
Kern beleidigt werden zu können. Eines aber it ficher: 
e8 wird noch einmal eine Zeit kommen, da wird jeder 
wirkliche deutſche Chrift mit tiefer Verachtung von denen 
Iprechen, die das geiftliche Gewand dadurch mißbranchten, 
daß fie auf die ©eite derer fich fteklten, die von Chriftus 
für allezeit verflucht worden find. 

Den Mut nicht ſinken laffen: 

Die Nacht ift im Vergehn, 

Die Nacht ift im Verblaſſen, 

ind hin dureh Lande und Gaſſen 

Wird groß ein Morgen wehn! 
Karl Dankwart Swerger 



Ein Ausländer hört Julius Streicher 

Ein Schweizer ſchrieb an feinen deutſchen Freund 
einen Brief, in welem er über den Eindruck berichtet, 
den er in der Kundgebung im Berliner Sportpalaft 
empfing. Der Empfänger des Briefes wünſcht, daß wir 
von feinem Inhalt auh den Stürmerlefern Kenntnis geben. 
Den Namen des Berfaffers laffen wir weg, damit ihm 
in feinem Heimatland Unannehmlichkeiten erjzart bleiben. 
Denn, e$ ijt nun einmal fo: wer ji für einen Antiſe— 
wisn vom Sclage eines Julius Streider cins 
fest, lädt den Hab der Juden für fein ganzes Leben anf fid. 

Karl Holz. 

Bufälltg in Berlin, Hörte tH, daß der Franfens 

führer Julius Streider am 4. Dftober im Sportpalaſt 

fpredden werde. Unwillkürlich denfe ich an die Streicher- 

Charafterifierungen in der „Neuen Züricher Zeitung”, 

„Hüricher Pot, „Welt-Woche“, „Basler Nationalzei- 

tung“ dem fommuniftifhen „Kämpfer“ ufw. und ich fehe 

{Hon in meiner Phantaſie bluttriefende Meſſer, ic 

böre Jammern und Stöhnen und ſpüre die Hiche der 

„Streicherhorden”. Mber ih fajfe Mut, ich will und 

muf Streicher jeldft hören. Das war aber nicht fo 

einfad, denn es wurden nicht mehr Eintrittskarten 

zu 40 Pig. abgegeben, als der Sportpalaft Menſchen 

zu faffen vermag und Deshalb waren fhon wenige 

tunden nah Eröffnung des Kartenvorverfaufs alle 

Eintrittsfarten ausverkauft. Einen ganzen Tag lang 

habe ich einen alten Belannten in der Stadt herumge— 

best, bis ich endlich im Beſitz einer Eintrittsfarte war! 

Um 8 Uhr wird Streicher fpreden! Und um 5 Uhr 

wanderten die Menſchenmaſſen fhon nad) den Sport- 

palaft, der um 7 Uhr, als ich erfchien, ſchon bis auf den 

legten Prag gefüllt war. Sonderbar, die Menſchen 

fahen alle friedlih und fröhlih aus. Arbeiter und 

Arbeiterinnen maren direkt von ihrer Arbeit aus Den 

entfernteften Stadtteilen hergeeilt, um Julius Streicher 

zu hören. 

Mit nicht endenmwollendem Jubet wurde der allge- 

mein geachtete und aufrichtig geliebte Kämpfer von Der 
Menge begrüßt. Einfach und fohlicht in hellem Sport- 

anzug, ohne die Allüren demokratiſcher „Volksredner“, 

betritt Streider das Podium und fpridt zu feinen 

Volksgenoſſen, zu feinen Mitfämpfern und Freunden. 

Man merkt febr fchnell, wen man vor fih hat. Strei: 

der läßt zunächſt die gefamte Auslandsprefje mit ihren 

Lügenbannern vorbeimarfchieren und erzählt feinen Bu- 
hörern, wag jede einzelne von ihnen über Streiher zu 

fagen- wußte und wenn ih nun nicht zufällig als 
Schweizer wüßte, daß die Verleumdungen und Begei— 

ferungen tatfähhli ein fo großes Maß angenommen 

haben, fo hätte ich, wie die deutſchen Hörer, ein „Un— 

möglich“ durch die Zähne gemurmelt. Streicher ift Fein 

Heber, er hat mit feinem Wort zu Gewalttätigteiten 

oder Einzelaltinnen herausgefordert, im Gegenteil, er 

bezeichnet einen jeden difziplinlofen Bogromiften als 

Provofateur, als Judendiener und Schädling. „Die 

Sudenfrage wird von der Negierung gelöft und da Die 

Zuden die ihnen von dem deutjchen Volte eingeräumte 

zweijährige Toleranz» und Schonzeit nicht nur mißver— 

ftanden, ſondern auch mißbraucht haben, jo wird Die 

Judenſrage fo gelöft, wie es die Intereſſen des deutſchen 

Volkes und Staates erfordern.” Wäre Streiger ein 

Judenhetzer, fo würde er nicht jo befümpft und fo ge- 

fürdtet. Wer Streicher gehört Yat, der weiß, warm 
fi) der ganze Haß der jüdischen Welt auf ihn Fonzen- 

triert. Der „Hetzer“ wäre nicht gefährlich, aber der 

Kennerdes Judentums, der gründlide For- 

ſcher ift dem Judentum gefährlich. Ihnen wäre es viel 

lieber, wenn die Streicher-ftundgebungen mit Juden- 

mord und Pogromen enden wirden, dann wäre Strei- 

her nicht fo gefährlich. Da diefe Kundgebungen aber in 

voller Bifziplin und im Rahmen edelfter Kultur ab- 

geiwidelt werden, da Streicher die Judenfrage mit 

zwingender Logik und unübertrefflider Gründlichkeit 

behandelt und weil er erbarmungslos die hämiſche 

Maske vom Geficht des Judentums reift, fo erkennt 

das Judentum in diefem Manne des Bolfes feinen ge- 

fährliciften Gegner. Streicher hören ift ein Erlebnis, 

welches ich jedem verbiendeten, betörten und von unje- 

rer gefamten Schweizerpreife belogenen Schweizer von 

Herzen wünſche! Den Aufflärungsfampf führt Streis 

der deshalb mit aller Gründlichleit und volkstüm⸗ 

lichen Offenheit, weil die Juden im Lügen und Bes 

ſchmutzen feinerlei Hemmungen fennen und weil er 

weiß, daß die gejamte jüdiſche oder judenhörige Welt- 

preife, welde das ekelhafte Lügengeſchrei gegen das 

erwachte deutfhe Volk vollführt, ſtumm und teilnahms⸗ 

los geblieben wäre, wenn das ganze deutſche Volk vom 

jüdiſchen Bolſchewismus geſchächtet worden wäre! In 

der Aufklärungsarbeit Streichers liegt die Rettung des 

deutſchen Volles und der ariſchen Völker überhaupt. 

Deviſenſchieberei im Weltkrieg 
Bas ein Boͤm.Mädel in der Schublade ihres Vaters fand 

Die 15 jährige Mechtildis Schwier in Duisburg-Laar 
Ichreibt bem Stürmer: 

„Beim Durchſtöbern meines Vaters Schublade fand 
ih den beigefügten Zeitungsausfchnitt. Hierau fann 
jeibft jemand, der die Juden jeßt noch für harmlos hält, 
erfennen, baß die Juden immer beſtrebt waren, aud 
in den Sriegsjahren, als unfere beiten Söhne für das 
Vaterland bluteten, unfer liebes Vaterland durch Devijen- 
fchieberei zu jchädigen. Daß den „deutschen Juden das 
Wohl unferer lieben Heimat fehr am Herzen gelegen 
haben muß, beweiſt dieſer Artikel.“ 

Provinzen und Bundesſtaaten 

An den Pranger! 

Der Handelsmann Samuel Sanders aus Straelen 
hat trog meiner Verwarnung vom 6. November Gold 
aufgekauft, um es über die Grenze nad) Holland zu 
bringen. Bei feiner Unterfuchung hielt Sanders das 
Goldgeld in einer Weife verborgen, daß allein ſchon Die 
Art der Unterbringung des Goldes einen Schluß auf das 
ſchlechte Gewiſſen des Sanders zuläßt. Er führte bei 
feiner verſuchten MWeberjchreitung Der Deutfhen Grenze 
mit fih meine Androhung, durch die Preffe die Namen 
derjenigen zu veröffentlichen, welche aller Warnungen 
zum Trog aus Profitfucht ihr Gold an Ausländer ver- 
äußern und fih nicht ſcheuen, auf diefe Weife felbit in der 
ſchweren Kriegszeit das Wohl des deutſchen Vaterlandes 

wiffentlich zu ſchüdigen. So fei denn der Name Sammel 
Sanders dffentlid genannt zum abſchreckenden Beifpiel 
für andere, 

Ebenſo Hat der Handelsmann Siegfried Wolf aus 
Fraäankfurt a. M. verfucht, an der Zollwache Schwanen— 
haus Go über die Grenze zu bringen, Trop feines 
Leugnens, Gold zur befiben, wurden bei ihm infolge Fürs 
perligder Unterfuhung 420 Mart Gold gefunden, 

Alle Eingefeffene meines Korpsbezirks erden ge. 
warnt, den beiden genannten Händlern Gold zu übergeben, 

Der Tommandierende General: 

Frhr. v. Biffing. 

Jawohl, das BHM.-Mädel hat recht: die Juden blefs 
ben Juden und werden ihre Talmudereien ebenſowenig 
aufgeben können als die Katze das Mauſen. 
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Anfragen an den Stürmer 

Private Anfragen an den Stürmer können 

nur dann brieflich beantwortet werden, wenn 

Rückporto beigefügt ift, 
Der Stürmer 

Borjtrafen von SA.Maännern 
Eine unveritändliche Urteilsbegründung 

Der Oberfturmführer W. aus Großenhain Hatte ſich 
wegen angeblicher Nuheftörung vor Gericht zu verant- 
worten. W. Hat aus feiner Tätigkeit als SA.-Mann 
während der Kampfzeit mehrere Borftrafen. Die Ob- 
jeftivität der Gerichte aus der Kampfzeit it ja allgemein 
befannt. Die beiden legten Strafen wurden gegen W, 
verhängt wegen Teilnahme an einer vom 
Reichsbanner in Großenhain provogierten 
Sträßenſchlacht und wegen Maßregelung eines 
Juden, der das Hakenkreuz als Dreck be— 
zeichnete, wobei der Hoſenboden des Juden in die 
Brüche ging. 

Ein Richter, der fehend durch jene Tage ging, in wel 
chen die SA. todesmutig fih gegen die von den Juden 
gefchaffene Kommune ſchlug, muß wiſſen, daß die „Vor— 
ſtrafen“ aus jener Zeit für einen richtigen SA.-Mann 
Ehrenftrafen find und bleiben werden. Wer nut 
glaubt, diefe Ehrenftrafen bei einem Strafverfahren 
im Dritten Neich in die Waagfchale der Schuld (!) legen 
zu müſſen, follte e3 ablehnen, in einem Verfahren gegen 
Nationalfozialiften den Richter zu machen. Eine Urteils- 
begründung, wie Antsgerichtsrat Günther in Großenhain 
fie in jenem Strafverfahren zu machen beliebte, trifft die 
ganze SAU. Amtsgerichtsrat Günther fagte mit Bezug- 
nahme auf die „Vorſtrafen“ des Angeklagten: 

„Wenn fih der Angeklagte darauf beruft, dah feine 
Borjtrafen, insbefondere die beiden legten, nah feiner 
politifchen Betätigung bejonders zu würdigen feien, jo 
fann er damit im vorliegenden Verfahren nicht gehört 
werden. Wenn auch zuzugeben ijt, Daß Die im politiſchen 
Rampi begangenen Straftaten nad der nationaljozialis 
ftiichen Revolution häufig milder zu beurteilen find, als 
Dies vordem der Fall war, fo muß aber Hinfichtlid) Der 
vorletzten Borjtrafe des Angeflagten befonders Darauf 
Hingewiejen werden, daß Das Landgericht bei Dem Nn- 
geffngten feinerzeit die Ueberzeugungstäterſchaft verneint 
hat, da feine Taten lediglich als Roheitsakte anzujehen 
waren. 

Diefe Veranlagung des Angeflagten ift auch aus feiner 
lebten Vorſtrafe zu erfennen, wenn Dies auch aus feiner 
politiſchen Einjtellung verſtändlich ift, fo muj aber gerade 
gejagt werden, daß ein derartig unbeherrſchtes Verhalten, 
insbefondere auf dem Gebiet der antijüs 
dDifhen Propaganda, ſchon feinerzeit eher 
ſchädlich als nützlich war.“ 

Wenn Herr Aıntsgerichtsrat Günther fiğ im den 
Reihen der Horſt-Weſſel-Leute hätte mit Verbrecher Her- 
umſchlagen müfjen, er würde die in jenem Kampfe er- 
fangten „Vorſtrafen“ ficherlich zugunften jenes Angeklagten 

beivertet haben. Denn daß die Gerichte jener Tage fich 
fehr häufig lediglich als Vollzugsorgane des Syſtems ans 
fahen, darüber herrſcht nur bei Unerbeſſerlichen no 
Zweifel. Es dürfte auch qut fein, mit Nerturteilen über 
antifenitifche Angelegenheiten zurückhaltender zu fein. 
Was auf diejen Gebiete ſchadet oder nüßt, bieg gu beure 
teilen muß man denen überlaſſen, die in antijüdifchen 
Dingen Bejcheid wijfen. 
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Stürmer-Ardiv 

Ein Bärrrmeilter und Fenerwehrhauptmann von Sprends 

lingen, Kr. Offenbach, legt gropen Wert darauf, daß die 

deutſchen Volksgenoſſen bei iym einkaufen. Er ſelbſt aber 

findet es in Ordnung feinen Sonntagsbraten beim Juden- 

mebger zu kaufen. 

een 

Der gegen den Juden kampfi, ingi mif DEM TEO! u 



Heil Mofes! 
Ein Erlebnis im Horſt Weſſel Krankenhaus zu Berlin 

Sieber Stürmer! 

Sch bin im Horſt-Weſſel-Krankenhaus zu Fridrihs- 
Bain-Berlin als Oberpfleger bejchäftigt. Jeden vierten 
Tag hat meine Station (eine chirurgische Männerftation) 
Aufnahmetag. So ein Tag war auh der 24. Dftober 1935. 
Abends um 6 Uhr erfcheint auf meiner Station ein Herr 
Heinz Rewin aus Berlin, wohnhaft in der Winsftr. 59. 
Bon weitem grüßt er mit „Heil Hitler”. Das flang 
Thon etwas verdächtig. Als er zwei Meter vor mir fteht, 
erhebt ex feine rechte Hand, als wollte er nochmals grüßen. 
Zu meinen Erſtaunen jedoch ruft er nun den Judengruß: 
„Heil Moſes“. Zwanzig Patienten, die im Saal 
lagen, hörten e8. 

Als ich mich daraufhin meigerte diefen Herrn auf 
meine Station zu legen, wurde er auf einem anderen Platz 
untergebracht, da laut Verfügung in der Behandlung der 
Patienten fein Unterjchied gemacht werden darf. Nun 
pon ih: Muß ein Jude ausgerechnet in das Horft- 

ejfel-Rranfenhaus aufgenommen werden? Er it Wohl- 

fahrtsempfänger, wird afo noch bon unferem Staat 
unterſtützt. Das jüdifhe Krankenhaus aber nimmt feine 
Woplfahrtspatienten auf! — — 

Sn unferem Krankenhaus hat Horft Weffel fein Leben 
für ung hingegeben. Wir find ſtolz darauf in dieſem 
Haufe arbeiten zu dürfen. Aber Elingt e3 nicht wie eine 
Verhöhnung unferes Horſt Weffel, wenn ein Jude kommt 
und ungeftraft „Heil Moſes“ rufen fann? 

U. T., Oberpffeger, 

Horft-Wefjel-franfenhaus. 

Seit ew'gen Zeiten 
Ihr brachtet einst Die Unſchuldskinder 

als Sühneblut dem Moloch dar. 

Und heimlich macht ihr's heut nicht minder. 

Der Ritualmord — er it wahr! — e 

ET EEE E E E EEE EE E T A E EE EE E E — 

Der Ramfchiude als Steuerhinterzicher 
Der jüdische KRamfchladenbefiger B. Strauß aus Gea 

roda mukte wegen Wuchers in Haft genommen werden. 
Die weiteren Nachforfchungen der Polizei ergaben aber, 
dab ſich Jud Strauß Steuerhinterziehungen 
größten Ausmaßes ſchuldig gemacht Hatte. In der nun 
vor dem Finanzamt VBrüdenan anberaumten Unterwer— 
fungsverhandlung bot Sud Strauß freiwillig die Be- 
zahlung von zwanzigtaufend Mart an. Die Ye- 
reitwilligfeitt des Wucherjuden läßt fichere Schlüffe zu, 
daß feine Steuerhinterziehungen noch viel höher zu werten 
find. Die deutſchen Volksgenoſſen aber, die bisher Kunden 
des Stranj geweſen find, werden nun ahnen, welche Sum- 
men ber Namfchiude verdient, felbft wenn er feinen Schund 
noh jo billig verkauft. 

Aus Danzig 
Die Jubenpreffe meldet, daß in Danzig gegen bie „Oppoft- 

tionsprejfe” mit größter Schärfe vorgegangen wird. Das ta» 
tholiſche Organ“ (folt heißen bie 
D. Schr. d. St.) fei in den letzten Tagen mehrmals verboten 
worden, die marriltifhe „Bollsftimme“ fet auf vier Women 
verboten und ben Redakleur der „israelitifchen” Danziger Bet- 
tung Hätte man gar verhaftet. Die Judenpreſſe macht bar 
rüber ein großes Gefeires. Jeder Deutjche aber hat an dieſem 
entjchloffenen Vorgehen feine helle Freude. 

Jüdiſche Tarnung 
Der Audenarzt Marg in Köln 

Lieber Stürmer! 

In Kölns Bucdhforft ift der Jude Paul Marg als 
Arzt tätig. Jud Marr ſucht duch VBorfpiegelungen falſcher 
Tatſachen bei der Bevölkerung den Anſchein zu erweden, er 
fei Deutfcher. Er flaggt mit der Halentrenzfahne Jm Warte 
zimmer hängt das Bild Görings. Auf dem File liegen 
Bücher der nationaljozialiftifhen Literatur, Paul Marg ift 
aber als Jude für die Krankenkaſſen niht zugelaffen. Zudem 
peſitzt er eine üble politiihe Vergangenheit, Nah einer Be- 
fcheinigung des Bürgermeilters von Uderrath (Siegkreis) 
hat fih der Jude Paul Marr in den Jahren des Ruhrkampfes 
auf Seiten der Separatiften betätigt. K. 

Der Fude und fein Inſerat 
Er ſucht ein deutſches Kinderfräulein 

In ber Nummer 8 der Zeitſchrift „Daheim“ vom 21. No— 
vember 1935 ift folgende Anzeige zu lejen: 

Für Berliner evangelijchen Bilen- 
haushalt wird zum Eintritt am 
1. San. 1936 oder früher evangel. 

Kinderfräulein 
oder Erzieherin, möglichſt mit gu— 
ten Sprachkenntniſſen, im Alter 
über 45 Jahre, zu 2 Mädchen von 
14 und 8 Jahren geſucht. Die 
Stellung ift angenehm und gut 
bezahlt. Bewerbungen mit Beug- 
nisabfchriften und möglichſt Liht- 
bild unter 8044, Daheim, Leipzig. 

Es fteht auper Zweifel, daß e8 fih Hier um einen jübi- 
ſchen Haushalt handelt. Für den Wiſſenden jagt die Zahl „45“ 
alles. Dennoch ift das Juſerat eine typiſch jüdiſche äl- 

hung. Der Jude weiß genan, daß fein auftündiges Dent- 
ſches Mädchen mehr in jüdiſche Dienfte treten will. Mit dem 
Hinweis „epangelifher Haushalt“ will er jene Müd- 
hen füdern, die die Bedeutung der Zahl 45 noch nicht erkannt 
haben. 

Sp bezahlen die Juden ihre Viehtreiber 
Lieber Stürmer! 

Bei uns In Oberdorf am Ipf gibt es Volksgenoſſen, die 
aud; Heute noch genötigt find bei Juden ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen. Sie leiften ihnen Dienfte als Viehtreiber, Mora 
geng um zwei Uhr beginnt die Arbeit. Sie dauert bis dret 
Uhr nahmittags und oft noh länger. Für dreizehn Stunden 
Arbeitszeit bezahlen die Juden vier Mart! Davon gehen 
AM. 1.20 für die Bahnfahrt nah Ellwangen ab, ES vers 
bleiben ganze NM. 2,80. Die Vichtreiber erhalten 
alfo einen Stundenlohn von ganzen zweiunds 
zwanzig Bfennigen! Au bei ven Nördlinger 
Märkten wird ihnen ein nur um wenige Pfennige höherer 
Lohn bezahlt. 

Das Traurigfte an der Sache aber ift die Einjtellung mander 
Volksgenoſſen zu den Viehjuden. Sie jehen in ihnen die „an 
ftändigen“ Juden, Sie wiffen niht, dağ gerade diefe „anſtän⸗— 
digen Juden” die gefährlidhiten Ausbeuter und Blut- 
fauger am deutſchen Volte find, K. D, 

Eht züdiſch 
In Berlin ftand ein Jude vor Gericht, er heißt Eduard 

Müller. Diefer harmlofe Rame und fein nicht auf den eriten 
Blid als jüdiſch zu erfennendes Aeußere veranlaßten ihn in 
Heiratsfhmwindel zu machen. Seine Methode war eht 
jüdiſch. So wie das jüdiſche Volk es im Großen macht, nämlich, 
daß es fih in Die michtjüdifchen Völker hineinftiehlt, fih ents 
ſprechend tieidet und dann den yranzofjen, den Engläns 
der oder den Deutſchen mimt, fo matte es der Jude Eduard 

Müller im Kleinen. Er zog SN.s«Uniform (!!) an, 
mimte den Nationalfozialiften und erflärte, er gehöre zum 
HorfteWeffelsSturm!! Er betrog eine Anzahl Deuts 
fher Mädchen und ſchwindelte hohe Beträge aus ihnen heraus, 
Nun wurde er gefaßt und adgeurteilt. Er erhielt Dreiciue 
halb Jahre Zuchthaus. 

Der jüdiſche Schnapsreiſenode 
Bei der Kornbrennerei Friedrich Niederſtadt, Lübbecke 

(Weſtfalen), Zweigniederlaſſung Berlin SW. 68, Friedrichſtr. 12, 

ift Der Jude Siegfried Herpe als Neifender tätig. Er beſucht 

die Kolonialwarenz und Lebensmittelgefchäfte und bietet ihnen 

die Erzeugniffe der Kornbrennerei an. Die Ladeninhaberin 

Käthe Kl., in der Menkenſtraße in Berlin, hat dem Juden wies 
derhoft deutlich zu erfennen gegeben, dah fie feinen Beſuch nicht 
wünfce. Dee Jude fam aber immer wieder, Als er bei 
feinem legten Erſcheinen wieder feinen Auftrag erhielt, fagte 

er: „Andere Gefhäftsinhaberinnen find viel netter zu mir.“ 

Weil der Jude an Käthe Kl. ein unverfhäntes Anfinnen ftellte, 
wies fie ihm die Tür. Sie meldete den Vorfall bei ihrer Orts- 
gruppe und bejcjwerte fi bei der Firma Niederjtadt über 
den jüdifchen Vertreter. Sie befam von der Firma zur Ant- 
wort, dap man da nichts maen könne. Nuperdem fei Sieg: 
jtied Herpe der tüdtigite Neifende, der die meilten Aufträge 

Stürmer-Nummern 
erhalten Sie geatis zugejtellt, wenn Sie und redt- 
zeitig nachjtehenden Beſtellſchein einjenden 49 

Beitellichein 

Der Gtürmer 
ab: — ex 

Unterzeichneter beftellt 
Deutfches Wochenblatt 

Herausgeber Julius Streicher 
Bezugspreis monatlich 9O Pfennig 

einjchließlich Poſtbeſtellgeld 

Name: 

Wohnort: _ 

Straße: 2 — 

Das Kapital ift nicht der dert des Staates Jondern fein DIENT ausm 

Oringe. Die Firma Niederftadt Hält den Juden Herpe, 
weil er angeblich ein paar Schnapsflaſchen mehr abfegt, wie 
ihre übrigen Neifenden. Sie ſchützt ihm, obwohl er auf feinen 
Kundengängen deutſche Frauen beleidigt. Was gilt der Firma 
Niederftadt mehr? Die Ehre deutſcher Frauen oder ein 
Iud, durch den fie ein paar Mark mehr Umfa erzielt? Zu 
Diefer Frage wird die Firma Niederftadt nunmehr Stels 
lung nehmen müſſen. 

Er nimmt Judenkinder in Erholung auf 
. Den Urlaub und die Ferien mit der Familie im Gebirge, 

an Seen oder in einem feöngelegenen, ruhigen Dörflein vera 
bringen zu fünnen, war lange Zeit das Vorrecht der Bes 
figenden. Der nationalſozialiſtiſche Staat geftcht das Redt, 
einmal im Jahre ein paar Tage fih auszuruhen und zu ers 
holen, allen ſchaffenden deutſchen Volksgemoffen zu, Die Ors 
ganifation „Kraft durch Freude” fährt den deutſchen Arbeiter 
in feinen Urlaubstagen in die Berge und Hinaus aufs Weser. 
Ihre Kinder verfhidt die HJ. und die NSV., Die NS, Frauen⸗ 
fchaft zu taufenden in die Deutfchen Bauerndörfer. De” Baner 
betreut fie wie feine eigenen Kinder. Braungebrannt, mit 
roten Baden, Kehren fie bei Schulbegiun wieder zurück in bie 
Großſtädte. 

Einer von jenen, denen die Aufnahme von dentſchen Große 
ftadtfindern fein Opfer bedeuten würde, ift der in Neichenau bei 
Bittan i S. wohnende Mar Kranfe. Er lest in guten Berz 
hältniffen. Ihm fällt es aber nicht ein, von feinem Ueberfluß 
deutſchen Kindern etwas zugute tommen zu laffen. Soler Tat 
ijt nur der fähig, im deffen Bruſt ein deutfches Herz fchlägt, Und 
das fehlt dem Mar Kraufe aus Reichenau. Wenn er eit 
deutfcher Mann wäre, würde er nicht ein Freund des Talmuds 
juden Guſtav Lefeber aus Berlin fein. Diefe Freundſchaft 
acht fo meit, daß Mar Kraufe die beiden Kinder Diefes 
Juden während der Ferien in fein Haus nimmt. Deutſchen 
Kindern hat er dieje Freude noh nie gemat. Den Kindern 
einer Kaffe, die dem deutfchen Volke die Vernichtung geſchworen 
hat, Öffnet er Jahe für Jaje fein Haus zum Yerienaufenthalt, 

on Detmold 
Lieber Stürmer! 

Sn der Hauptgeichäftsftraße unferer munderfchönen 
Stadt befindet fich das Porzellan- und Slasgefchäft des 
getauften Vollblutzuden Bär. Was diefer Jude an Fred- 
heit nnd Anmaßung fertig bringt, jpottet jeder Belchreis 
bung. Bär ift heute noch Mitglied des Kameradſchaftlichen 
Vereins in Detmold. Er läuft bei jeder Gelegenheit mit 
der Kriegermüge und der Hafenfreuzbinde herum. Der 
qutgläubige Detmolder Birger glaubt, daß e3 fih bei 
Bär um einen Arier Handelt und läßt fich Daher beivegen 
bei ihn zu taufen. 

Bär ift der uneheliche Sohn einer Jüdin aus Franke 
furt am Main, Eine behördlich beglaubigte Abſchrift der 
Urkunde des Standesamtes Frankfurt befindet fih feit 
Ianger Zeit in den Händen des Vorfigenden des Kamerad— 
ihaftlichen Vereins, ohne daß je Schritte unterngunmen 
worden find. — 

Glauben die Herren vieleicht, daß ein getaufteZude 
fein Zude ift? 

Sie fann vom Huden nicht laffen 
Muf Anordnung dev Würzburger Studentenfchaft darf tein 

Angehöriger der Deutſchen Stubdentenjchaft mehr bei Juden 
wohnen. Dennoch Hält es bie „Rommilitonin” Nievelſtein für 
angebracht auch weiterhin bei ihrer jüdifchen Vermieterin zu 
bleiben. Lieber Stürmer! Vielleicht kannſt Du der „deutſchen“ 
Studentin einen feinen aber deutlichen Wint geben. 8 

* 

(Vielleicht wäre e3 doch zweckmäßig, fih den Stammbaum 
jener Dame etwas näher anzuſehen. Sch. d. St.) 

Beziche den „Stürmer“ durch die Bolt 

Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupte 
Ichriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Geſamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg-A, Pfannenjchmiedsgaffe 19. — Verlagsleitung und 
verantwortlich für den Anzeigenteil: Max Fint, Nürnberg-A, 
Pfannenfchmiedsgaffe 19. Drut: Fr, Monninger (Anh. 
S. Liebel), Nürnberg. — D.A. itber 486.000 MI. Bj. — Bur Beit ift 
Preistifte Ne. 5 gültig. VBriefanfchrift: Nürnberg 2, Schließfach 393. 

Die Juden in Deutfchland 
Aierausgegeben vom Inftitut zum Studium der Judenfrage 1635 

na o TA 

Diefes auffehenerregende Werk gibt einen Querfchnitt durch 

die Cage und das Leben des Indentums in der Zeit vor 1933, 

Es wird die Bevölkerungsentwidlung der Juden feit Beginn 

des 19. Jahrhunderts gefdjildert, der Anteil der Juden am 

Wirtſchaftsleben, es ftellt „hervorragende” Juden als Träger 

der Korruption dar und behandelt ausführlid den Einfluß 

der Juden in Preffe und Politik. Ein befonders intereffanter 

Abſchnitt des Buches zeichnet den Juden als „Derwatser” der 

deutfchen Kultur, die weiteren „Juden und die Unfittlichkeit” 

und „Ariminalität und raffifhe Degeneration” bringen er- 
ſchreckend auffdjlußreiches Material, 

Diefes Werk hat eine große Aufgabe zu erfüllen, es wird 

aud nod denen die Augen öffnen, die immer nod) wagen, 

von „anftändigen” Juden zu reden. 

Preis des 415 Seiten umfaffenden Werkes hart. RM.- 5.—, in 
Leinen gebunden RM. 6.50. 

Grondeutihe Bumhandlung Kar Hol 
Nürnberg-A, Aallplat; 5 Poftfdjedikonto Nürnberg 22181 
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und ihre Aerzte , 
verfuhten die „Silphoscalin’«Behandlung. Sanatorien, Helıftät- 
ten, Profefforen u. praftifhe Aerzte äußerten fih anerfennend. Laien 
ſchrieben von Bewihtezunahmen big zu 41 Pfund, ferner daß Fieber, 
Nahıtihweiß, Appetitiofigkeit, Huften, Auswurf, fhwanden. — Ler 
benswichtige Stoffe, wie Kalt und Klefelfäure, fördern bekanntlichſ 

die Xbtapfelung tuberfuldfer Herde, Belde Mittel find in ers 
probter Art und Menge in Gilphoscaltn enthalten, fo daß die 
Hoffnung vieler Lungenfranfer, Brondhititer, Aftymatlter durch das 
von Xerzten verordnete Gilphoscalin erfüllt werden tann, Staufen 
Gie aber teine Nahahmungen fondern nur das Driginal«S if» 
#hoscalin. (Eomp.: Cale. glyc. ph.. Silic., Stront., Lith., Carbo 
med., Ol. erucae sacch. lact.) Padg. mit 80 Tabl. RM. 2.70 in 
alien Mpotheten, wo niht, dann Roren-Rpoigete, Münhen. 
Verlangen Sie von der Herstellerfitma Carl Bühler, Kon 
stanz, kostenlos u. unverbindlich Zusendung d. interessanten, 
illastrierten Aufklärungsschrift A, 313 von Dr. Vogel 

® Wassersucht © 
geschwollene Beine 

schmerzi. Entieer, bringt nur Wassersuchts-Tee, An- 
scnwelig, u, Magendr. weicht. Atem u. Herz wird ruh, 
Pro Prk.Mk.3.- Nachn, Salvina-Tee-Vertr. Augsburg 64! 

HERMANN 
KRAUSS 
das große christl. 
Fachgeschäft für 
Herren- und 

Knaben Kleidung 

Kronem, Ecke Langesir- 

FESTE 

Und was steht darauf? öteigermäld 

Natürlich das vorteilhafte | & Railer 

—REB 
Wäſche, Gardinen, 
Teppiche, Betten. 

1 mam 
Eke Marktgäßchen 

. enthaltend: 

guter $inette-Sarhent 

PAUL THUM 
Linoleum 
Wachstuche 
Läuferstoffe 

Chemnitzer Straße 2 

tücher normale Größe 
2 „ praktiſche Zierdedhen 

das alles zulammen erhalten Ste F 
Bruno Straube 

Lingenkranke | E 

Uhr 18,50 

Frauenheil 
Richter 

Theaterstraße 2 

Bresiner Straße 1 

inn, Klesterstraße 

Damen- und Kinder- 
Bekleidung 

Woli- und Setdenstotte 
Wäsche aller Art 
N.S.-Bedartsartikel 
Teppiche. Gardinen u.: 

Linoleum 

Sell 67 Jahren 
Schellenherger 
am Johannisplalz 

Innere Klosterstr. 3 

Hertel & Gläser 
Königstraße 3 

Vom Baby -- bis zur Dame 
in Ichöner, weihnachtlicher 
Geſchentpackung fir RM. 0, 0 

Garantie: 
Umtauſch ober Geld zurück! 

Beftellen Gle bitte ſo fort ober vers 
langen Sie auf jeden Fall 

völlig Foltenlos 

Kinderwagen- and Korb- 
Geschäft, Brückenstr, 2 

Sporthaus 
etze G.m.b.H. 

Horst-Wessel-Str.5 

ein ‚wohlhekannter‘Name! 

h. A. Schaefer 
ptik Photo 
Königstraße 28 

Optiker Meise 
o n 

unfere neueſte Weihnadhtspreislifte Über 
viele weitere günftige Geichentartifell J Paradiesbetten- 

Fabri 
M. Steiner & Sohn A. G. 
Frtedrich-Augusisir, 4 Textil-Manufaktur Haagen 

Kurt Steinbach 
Fahrräder,Radioappar. 
Annaberger Straße 59 

TEST TH Max Motmann 
Hdogen Mbodee) nexorationen - Gardinen 

iStores / Reitbahnstr, 16 

ragen 

Art. 1539 Gr. 38—46 

schwarz und braun 

Boxcalf 

Rahmenarbeit 

Postversand per Nachnahme. 
bereitwilligst 

Ed. Bellmann 
Kinderwagen- Korbwaren 
Dresdner Straße 13 

Undenkbar 
ift der moderne Menſch ohne Uhr. Sie 
ift fein ftändiger Begleiter als Armband» 

| 
oder Tafhenuhr! Ich Kiefere Ihnen für 
15 RM. in 5 Monatsraten: Armband» 
uhren für Herren (moderne Formen), 
Zuͤlinderwerk, 6 Steine (auf Wuͤnſch mit 

ban 

deuchtzahlen 60Pfg. mehr) in Chrom, Silber! 
300 gejt. oderGold-Double. Damen-Arm« 

$u ren(kleine zierliche Form) in Golde 
Doublé, in Silber 800 geft. oder Chrom, 
Taſchenuhren in moderner Ausführung, 9. D. % 

e. echt Silber, 800 geſt. Gold-Doublé, oder 
rom. Sprungdeckeluhr, moderne, flache 
t, 3 Deckel, vergoldet. Ankerwerk auf 

3 Steinen laufend, 36 Std. Sangzeit. Dice 
felbe Uhr auf Wunfh auch in Chrom. 
Sportsmännern, Rad- und Rraftfahrern 
empfehle ih die Speztal-Sportarmband- 
uhr, nahis leuchtend, verchromtes Gehäu- 
fe (für HJ. und BDM. kleinere Form). 

Auf alle Uhren Garantie, daher kein Rifiko. Bei Barzahlung jede 
M. per Nachnahme, Bei Nichtgefallen Geld zurück ı 

Berückfichtigt unfere Inferenten !|H.GLADISCH, BERLIN-NIEDERSCHÖNEWEIDE 80 

„NÜRNBERG. 

Versand zu beziehen, 

jeder Sendung bieten 

Zu Weihnacht 

E. & P.Stricker,Fahrradiadrik 
Brakwede-Bielofeld 99 

en bestimmt 
ein Stricker-Rad. 
Weihnachtsprofpekl 
kostenlos. Unbe- 
dingt kommen lo» 
sen. Vortellefür Sia» 
Kinderräder preise, 

_ Fahnen 
alle GröNen und Ausiührungen sofort llelerbar 

Snezialfabrik Eckert 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 

dle Wusikinsirumen“ 
per. Kandhar 

— 

bekannten 

menihas 

till gst 

ziehen durch: 

Nürnberg 2, Abhollan 

Überraschend 

und portofrei 
wird jeder „Stürmer“-Leser 

durch uns beliefert. Ver- 
langen Sie Preisliste nebst 
neuesten Sonderangeboten 

Es ist kein Risiko, von uns durch 

da wir 

volle Garantie durchZurücknahme 

Scdhwerhörigkeit 

und Ohrensausen 

heilbar? Rat und Auskunft 
| umsonst? Porto beifügen. 

Emil Loest, Spezial-Institut 
Duderstadt 202 a. Harz 

Erfinder des Ohrenvibrationsapparatos 

Die in ganz Deutfchland 

| Muskator- 
Qualitätsfutter 
für Hühner, Küken, Tau: fia 

ben, Schweine und Hunde | 

find in Bayern zu be j 

Robert Mähler 

Die Kleidung des Herrn · Der Mantel der Dame 
aus dem ersten und ältesten nat.-soz. Geschäft der Branche am Pla 

Neinvrichs Nürnberg, Allersberger Str. 33 

und Königstraße 17 an der Lorenzkirche 

bietet» Garantio- für- güten- Kauf! 

Allg. Volkskrankenkasse Nürnberg 
V. V.a G. - Spittlertorgrahen 21 - Telephon 62878 

Abt. A Aheste u. lelstungstählgste Zuschufkrankenkasse Nürnbergs. Gegr.1843 

Abt. B: Familienversicherung hei Ireier Arztwahl für Nichtversicherungs- 

pllichtige. Sämtliche Kinder unter 14 Jahren sind heitragsirei mit- 

versichert, (Von RM, 7.50 an). Einzelversicherung von RM. 3.50 an. 

Ludwig Röyer rosmar w 10 
Ski - Berg - Sport - Reit - Marsthstiefel 

Bürgt für la. Qualität, Sitz und pahlorm. — Riesenauswahl, 

Verlangen Sle sotort meinen Prachikatalog nmsonst. ’ Für Skt- 
Siletet neuen Sonder-Katalog anfordern. / Versand nach zuswärtg 

Zwie - drieg 

14.50 16.73 
äh 
19.50 

Für 

meine Figur 

sorgt die 

Düsseldorf 

Klostörstrasse 

Das deutsche 

br ne ee Dr mel Faohgesohäft f. 
guto Horren-, Damen- und Kinder-Kleldung 

„Franken" 

Lebensversicherung u. „SierDekassenverein a. G.“ 
früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 
Vorteile: 

Neumarkt 11 

Sie 

Umtausch 

Nürnberg, Rothenburyerstr. 45 

Billigste Preise - größte Auswahl 

Braut-Ausstattungen 
Annahmest. für Ehestandsdarlehen 

Möbel- Werkstätten 
Laug 

Pension von RM. 7.- an 

Verlangen Sie die laufend erscheinende 

Fritz-Kundendienst- Hauszeitung 
gratis zugestellt 

„Fritz - Schuh“ das Haus für die ganze Familie 

Gritz-Schuh 
DMannheim, Breitestraße 

Idealster Winterautenthatt In Oberammergau 

KURHOTEL WITTELSBACH 
Führendes Haus am Platze mit allem Komtori 

Ersiklassige Gaststätten - Restaurant 

Kaffee - Bar - Biersiüber] = 

Trefipunkt zu den täglichen 

4 Uhr Tanziees und Abendveranstallungen 

Telefon 510 

Besitzer Max Streihl 

Sterbe- u. Lebens- 
versicherung 
bis zu 5000 RM. 

Gegründet 1883 
Telephon 21762 

1. Keine ärztiiche Untersuchung 

2. Niedrige Beiträge und Aöholung derselben 

3. Keine Wartezeit 

4, Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

5. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 

Quick wit Lezitkin 
ist gut für Herz und Nerven. Quick steigert die Kraft und Ausdauer im 
Beruf, beim Sport, auf Reisen. Quick überwindet Müdigkeit und Ab» 
spannung. Preis RM. 1.20 In Apotheken u. Droger. Probe gratis durch 
„Hermes“, Fabrik pharm, Präparate, München SW 

die Zuverlässigen 
Art. 12 Gr. 40—47 

schwarz und braun 

Sportbox 
Staublaschen 

Durchaus zweisohlig 

Bei schriftlicher Bestellung genügt Angabe der 
Art.-Nr. und Schuhgröße 

Die Carl Fritz Schuhfabrik A.-G. vergibt an arlschen Schuhhandel für größere Plätze den Alleinverkauf 



Barkredife 
an kreditwürdige 

Verfonen aus Privat» 

hand {arifh) fowie 

1. hßypothelen 

Bax Muer, Lünen! 
Jägerstr. 40 

Nnft. dopp. Rücp. ech. 

Jeder Leser 
der sotort bestellt 
erhält noch für 

3.— 
ab Versandl. Celle 

alle 24 Telle 
dies. komb. Garni- 
tur Kunsthorn- 

Bestecke 
in hübscher 

Dess. - Austührung 

Scharfe 
Origina! Solinger 
Messerklingen 

Garantie für j. Stik 

H.A.W. Rabe, Celte A 35 

SthöneBliste 
in 4 bis 6 

' Woch. Nur 
äußerl.An- 
wendung. 
Garantiert 

| unschädl., 
'1000fach 
erprobt. 

M 4- franko. Begei- 
sterteAnerkennungen 
Fa. Joh. Gayko 
Hamburg 19/70 

Preisliste St sendet 
Gummi -Medicus, 

Berlin SW 68 
Alte Jakobstraße 8 

NÜRNBERGER 
LEBKUCHEN. 
Eln geschenkfertiges 
ca. 10 Pfd. Post» 
paket brutto kostet 
RM6.95geg.Nachn, 
einschl.Porto und 
Verpckg. Bei Vora 
auszhig. auf unser 
Postscheckk.Nürn:ı 
berg Nr. 4402 nur 
RM 6.65. el z 
12 Packungen: 
Blechdoseä 6 Sick 
sort. runde Lebk., 
a.Oblaten, 1Kart.ä ä 
4 St. sortiert. runde 
Lebk. a.Obl.,2Pak, 
a6st, weihe Lebk. 
a.Obl., 1Pak. a6St, 
Schokolad,- Lebk., 
1Pak. à6 St, braun- 
glas. Lebk,, 2 Pak. 
àa6Si. giasiert. so 
Basler-Lebk. APak. 
à 6 St, Nürnber er 
Basl, Printen, 1Pfd. 
Nbg. Allerlei, 1Pfd. 
Nbg. Gewürzplätz. 
chen, 1 Knusper- 
häuschen à 5 Stück 
Schokolad,-Lebk.- 

orzen, Garant. 
fabrikfrisch. Ware 
Lebkuchen-Fahrik 
Zucker Bär 

Nürnberg 74 
Gegründet 1901 

E — — Preis. 
aA nach Gratiskatalog. 

# Nouonrade 142 i 

GRATIS opno Heli aa 
R T Ken emisches Wunder 

Brosiau 21. Vert. ges. 

ER 
EEE — EHESTANDSDARL ER IB 

Nichtraucher 
In 8 
Tagen 
für 
immer 

durchUltıanuma-Gold 
Geringe Kosten. Pro- 

spekt frei. E. Conert, 
Hamburg 21 N. 

eppiche 

Polstermöbel 
Zahlungserleicht. Muster frei! 

Teak Frick, Essen 66 

Alle Musikinstrumente 

Husberg & Comp. 

Der Deutsche 

liest den 

„Stürmer“ 
Künstler- 
Harmonikas Piano 

Gardinen , Läufer ' 

|FELDSTECHER 
das schönste 

"| Welhnachtsgeschenk 
für den S.A. und S.S. Mann. 
Besonders empfehlenswt. 
„GELANDESPORT" 6X24“ 
m.Sırichpl, z. Eniterngsm. 
Liste St.L58kosten!.durch 
M. HENSOLdt & SÖHNE 
Opt. Werke A.G. Metziar, 
Liefer, d. Gläser durch 
die opt, Fachgeschäfte 

Die berühmte Blitz- 

Wolle 
Handarbeitswolle 

. Strickwolle und 
(Man 

von 28:/, Mk. an bis 
500 Mark pro Stück. 
Biligere Harmonikas 
von 3 Mk. an. Gratis- 
Katalog franko! 

Herfeld & Co. 
Neuenrade Nr. 91 

h Raudı- 
| 

E verzehrer 
fi N Cith- 
Ng Iämprhon 

erst.: OSK. ZUMFT 

Wir liefern an 
Jedermann 

Fabrik 

Lehmann &Assmy 
ältest. Tuchversand- 
haus m. eig. Fabrikat, 

eben d L.95 

y uste te Preis tel 

—— — 
MLeydenreic 

Bad Suderode96 Harz 

— z Wilbert Ski-Ausrüstung 

¿die herrlichen 
Strümpfe ' 

daraŭs liefert seit 
45Jahren direktan: 
Private besonders. 

billig, 
atle Waren portofrei; 

Garnmusterkärte; 
Preislisteumsónst 

Garn-Koch 
in Erfurt W. 182 

Briefmarken 
nur beffere und PN 
Sammlungen 
kauft gegen Kasse 
Briefmarken- 
Wenninger, 

FSrankfurt / ain. 

Binde. $ 
100 cm 
180 cm ri 95 

190-220 cm 8.98 
Stöcke RM. 1.65-1.95 | 
Nachn.Nichtgef‘ zurück. | 
Fr. Stein, @eithain 

zanderobser 
echiElche 00,Schlelt- 
lack, au! Teltzahlung, 
monatlich RM 5.— 
oder gegen Kasse 

MH Kleinanzeigen aus dem Reich T 

Stempel 
Abzeichen 

Jutius Bauer Söhne 
Prägeanstalt 

Zella-Mehlis2,Pollf.123 

Mantelstoffe 

Kleiderstoffe Rohmöbel i 

Weiswaren [Vorga] 
Strickwaren |shlatzimmer 
Wäsche 59 | iM. 

Küche 
S m | e i fe r sechsteilig . 45. ss 

Kleiderschrank 27.- 

München 
Nachttisch . . . 10.- 
Küchenbüfett . 30. - 

Landwehrstr. 62 
(Braune Rabattmark.) 

achtteilig, mit 
Frisiertoilette 

Tisch 6.80, Stuhi 2.40 
usw, Verkauf n. Kasse 
od. Ehestandsscheine 
Katalog kostenlos 
Nichtgef. Rückn, 

Beizerel, Poliere- 
rei, Lackiererei 
Frank’s 

Rohmöbelversand 
BERLIN 

Rosenthaler Str. 17b 

Veezteidend? 
DannHofratV.Mayers 
Herzkraft.. bei Herz- 
klopfen, Schwindelge- 
fühl, Schwäche, Atem- 
not, Angstzuständen | 
usw. Flasche Rm. 2.70 
in allen Apotheken. 

‚Weserstern‘ 
"quaittäts -Fahrräder 

schon für 

Nicht färben! Wir garant, 

raue 
Haare 

verschw., 
dureh 

„Hazinol“! 

Lief. dir an Private, 
Schriftliche Garantie. 

Katalog gratis. 

Fahrradbau 
Bielefeld 83. 

Kuckucksuhr 
"125 cm hoch, prachtvolle| ——— Kein Aus 

tallen, kein Brechen der Schnitzer. 
Haare mehr ! Kelne Schup- — 
pen! - Massen- Dank- U ‚ msVägeln 
Anerkennungsschreibent sing 
Die vielen goldenen Me- YA wer 
gallten, die meine Fahrik 8 
verliehen erhielt, hewel- 
sen die Qualität Ihrer Fa- 
brikate — Preis: Stärke I 
tür blonde Haare Mk. 4.30 
stärke 1! flr dunkelbl, u. 
schwarze Haare MK. 6.10 3. 
Ziegiers Hazinolfabrikate|Nachn. Katal. frel auch üb. 

Nürnberg-W, Wand-,Stand-u.Tischuhren 
Schweinauer Str. 71 — Vehn 
A Birk, Schwenningen a.N.59 

Der Hausarzt“ 
Verlangen Sie 

Ikostenloas Ueber- 

reichen Schrift von 
Dr. med. Stoffena, 
Sie zeigt Ihnen We- 
o xu neuer Kraft u, 
esundheit, Schrei- 

ben Sio sofort an 
Hermann Seyd G.m.b.H,, 

WiEIberfeld 

£EM-BGE - Luftgewehre 
mit  Feinstellabzug‘ 
schießen gut! EM-GE, 
Start-, Leudht- u. Gas-| 
piftolen bewähren sich 

seit Jahr. (Preis ca. 1 
einer scharf. Pistole.) 
OhneWaffenfcheindch. 
Fachgesch. Liste frei! 
Morit &Gerftenberger 

Waffenlabrik 

Jelta-Mehlis 4 L Th. 

für Entschuldung, Neuan- 
schaflung, Hypotheken 

(außer Baugeld} 
Ausk, vorkostenirei durch : 
„Finanzkredit‘| 

Finanzierungs- u. 
Kredit G..m. b. H. § 

Kölin-Mülheim. 

Lebkuden 
fabrikfrisch.Ia Quall- 
täts - Riesensortiment 
10 - Pfund - Postpaket 
einschl. Verp. ab Nbg. 

Badische Besteckges. 

Marquis & Co. K. G. 
s Mannheim 

Beltecke 
‚echt und 100 g Auflage 

zum Reklamepreisyon 

nur R.-Mark 6.85 
beiVorauszahlung Herrliche Modelle v. 

RM 25.- his RM 75.- 
franko. 

Verlangen Sie gleich 
farbig illusır.Katalog 

gratis 
$} jos.Kach,Fürih {B 45 

Besteht selt 1860 

j Sut i 
j Skisport. Liste frei. 
Bert “Busch, Berlin W 50 

Gol&straße 29 

37772777 

Teopiche 

Postscheck - K, Nürn- 
berg 201 47, per Nach- 
nahme 80 Pfg. mehr, 

Inhalt: 
11/2 Pfd.ff.Elisen-15St. 
2 Pak.fst.weiße-12 St. 
2Pak.fst.brauns-12St. 

Porzellan 
Kriftall 
nur deutsche Wertarbejt 
12 Monatsraten 
Katalog kostenlos 

Drahigeflecht „dire 
e „Nur zufrled. Kunden! 

> —— Lebkuchen - Windhorn 
75 mm teit,) Kürnberg-0./13 
imhochkoften 
RM. 4.90, Fünf ſchöne 
Deabizäune, Bielchgeweihe 

be| wand ertg zuf.nurltk. 
25.— Fünffehgem.zuf. 

1 Ptd. "Nürnbg. Gewirz- 
lätzl. Streng reell! 

F agen. 
Preisliſte gratis MR. j8. — liefert 

Arnold Höner] 
Eb et : Max Dölling 
Fabrik, Mannheim |Wohlhaufen (Bogtld. 

OUUU) RUG UR G U UÄ 
ranen 

föufer-u. on 
Reis e- iwan - 

Filet- ü: 

aunen = 

RU UNDEUNKDURCHSPRUCH ı 

Gegründet 1864 

Enorm billige 

Gummi - Schuhe 
unverw., Gr. 36-46, 
nur RM. 2.90 
Garant.: 
oder Geld zurück. 
Illustr Katal.ub.all. 
Gummiwaren grat. 

RM 38.-! 

Wehnctsaten 
7 Samant. „60 -.80 
K/spNeulahrskart. -.60 -80 
-50NeuJahrsscherzkart. 1.- 

“ "50 Biumenkarten 

50 Gehurtstägsk. - -60 - 80, 
E. HUHN, Sıhelbe 105; 

Parter un und Volksgenoſſen 
orgt dafür, daß bag von der Reihs- 

Kanzlei genehmigte Platat 

Deutſch ijt unſer Gruß 

$ Heil Hitler? 
in jeder Wohnung, Büro, Betrieb, Gajt- 
ftätten ufw, angebradt wird, Plakat 
à Stck. 0,20 MR. geg. Einfdg. v. Brief- 
marken. Sammelbefteller und Wieder- 

verkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Altpg. £.Schießl, Baierbrunn b. Münden | 

Versand sämtlicher 

4 Rassenn. 

Ñ mt.Preis- 
Ist. u. Be- 
schreibg. 
RM. 1.- 

N (Marken) 

Arthur Seyfarth 
Bad Köstritz 119 

Geranlie für. nur Be Qualitäten J 
Billigste Preise - Günstige Ratenzahlung 

Preisliste gralis:-Annahme von Ehestandsdarlehen 

Max A. Schloll, Brunndöbre iS 20 
Fabrikation und Versand _» Vertreter gesucht 

Büromöbel 
gut und preiswert 

Max Sawosch 
Berlin N 54, Rosenthalerstr. 49 

D 2 Weidendamm 2875 

S 
Pelerinen „ 8.— » 
Mäntel > 15.507 e a 
Proben W Preis). grat — 
T.Schüner, Munchen 
| Lindwurmstr. 129 1 129 

Umtausch 

Gummi Medico, 
_Nürnberg A 27 

SERPEN 

Schüners 
OLETA 
Jeicht u. beguem 
kdlaschemitzunehm 
Meter v.2. = 

Beschöttcbiichen 

en] 
INHABER: ALBERT KRÖLL 

SCHÄFERGASSE 
FERNRUF 24854 
Bürobedarf 

1.20| 

O Thin Wal) mm Wald) | 

 Deutfche 
Wertarbeit 

- 

fortfehrittliche 
Konſtruktion 

erwiefene 

Bewährung. 

| die Vorzüge der 

i Yüromofchinen 
‚Rheinmetall Sömmerda- 

$8.679/69 

Dertretungen an allen 
größeren Dläben Deutſchlands 

Langiristige und unkündbare 

Zwetkipardarlehen 
durch 

„NORIKA” 
Kredit- und Zwreckspargeselischaft m. d, L 
Nürnberg - O, Bahnhofstraße 9 

Kostenlose und unverbindliche Beratung 

| Nationale Mitarbeiter gesucht 

oe Pfaffenfpiegel von «orin 
„Ausg. V, d. Staats- 

en! — Aufl. über 11 
Ungekürzte Ori 
Sale freigege 
—— eek 
noh M 

buch befiten. Bu be 
Eyermann, Panon 
Mk. 2.85 —* 

kal 

4 er 
ESSEN/SKAGERRARKSTR.F 

Potfag S0 ai 24V $ 

Schon von AM 30-an 
Mit Außenlötung ab 

k. 2,85. Ganzlein, 368 s 
Jed. Bolksgen. foll dief. deutſche Volks- 

nal geor geg, 
Porto Mk, -30 od. Nachn. 

MR.-.30 me — 84448) 

Fahrräder direkt an 
Private. Fordern Sie 
35° ——— Katalog 

Modelle d. z. feinsten tus ee Me 
E. & P.Wellerdiek, Fahrradbay 

@rackwade:Bialeteld Ne? . 

y Tin vonder Fuß! 
Durch Sorglosigkeit und bequemes Leben wird man stark 
und rundlich, Wenn Sie troßdem schlank sein wollen. dann 
‚sinken Sie den wohlschmecenden, bekömmlichen Dr. Rich- 
‚rs Frühstückskräutertes, Mit der Schlankheit bewahren 
Sie sich auch Jugendirische und Beweglichkett im Alter. 
vackg. RM 1.80, extra 2.25 auch als „Drix”-Tablatten erhältlich 
Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien nur den echten 

or. Srnst Richters Frühstückskräuterteo 

Mk. 5.—, jetzt nur 
eiten. 

schürzensioi 
gestreift, eine Cher stark- 

fädige Hausmacher- 

wile 120 cm ” .79 

Frollierhangluch 
weich und saugfähig, ge- 

must. i, viel. Pastell- ‚95 

farben 55x110 cm 

. Emil h. Buch 
Sprein!. 

Großes 

Vorrats- 

lager 
Nürnberg, Voltastraße 22/24 
Billige Preise / trel Haus / Ehestandsdarlehen 

Verlangen — 
eo) i 

Zuckerkranke 
Schnelle Abnahme des Zucdters,schnellezZ 
der Kräfte, des körperl. und geist. Vorne 
ndens, Übergang zum — en Leben ~ so lauten uns mirgeteilte Berichte nach Anywense dung unserer neuen biolog. Heilmittel. Ärztl, empfohlen, erprobt u. begutachtet. Broschüre 

Nr. 3über Ursache u. Heilg. geg. Eins. v, 230P Lutégio G.m.b.H. Kassel 69 

3.— liefern wir 

Herzklopfen 
Atemnot, Shwindelanfälle, Arterien- 
verkalkung, Waſſerſucht, Angftagefühl, 
ſtellt der Arzt feſt. Schon vielen hat 

uxusausführung. 

Große 

m. Nubb.-Büf.,200 
em, Anrichte, Aus 
ziehtifch, 4 Stühle 

Schlafzimmer Eiche, Schrank 
180 cm, 2 Bettſtellen m. Patents 
Matrabe, 2 Nacht⸗ 
tiſche, Friſierkom⸗ 
mode, 2 Stühle . 

Aierrenzimmer Cide, ſchwere 
Aus ührung, Bibl. 
200 fcm, komplett 

Küche e-teilig, in all. 
Farben, Büfett 94 cm 

Renaiffance-, Chippendale- und 
moderne jimmer 

Große Sonderabteilung 
gebrauchter Einrihtungen und 
Möbel aller Art befonders billig 

Großauswahl 
Gardinen, Läufer, Kronen 

Neue Waren: Eheftandsdarlehen 

Möbel 

Stars 
Prenzlauer Strafe Sechs 

am Prenzlauer Tor 
Autolieferung 

° pe 

Auswahl 

Speifezimmer modern. Eiche 

Cd 

der bewährte Toledol-Derzfaft die ges 
mwänfchte Befferung u. Stärkung des 
Herzens gebracht. Warum quälen Sie 
fih noch damit? Peg. 2.25 Mk. in 
Apotheken. Verlangen Sie fofort die 
koftenlofe Aufklärungsichrift von Dr, 
Rentfchler&&o. Laupheim WIIWDg. 

398.- 

348.- 

398.- 
69.- 

Teppiche, ; 
vielen tù glaublich 

-billigen A í 
bei ; 

ard 
Berlin £ 

— — 

reinigt schnell und gründlich 


